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0011Begrüßung und Moderation 
WOLFGANG BUSCH, HORST MICHAELY 

 
 
 
 
 
 

Sehr geehrte und Herren, 

im Namen des DMV und des FABERG begrüßen wir Sie herzlich an der TU 

Clausthal zum Workshop.  

Spektakuläre Schadensfälle in den letzten Jahren haben Informationsdefizi-

te über die Hinterlassenschaften des Bergbaus offenbar werden lassen. 

Deshalb mussten vor der Verwahrung der Grubenbaue und zur Analyse des 

zukünftigen Gefährdungspotenzials aufwändige Recherchen durchgeführt 

werden. Da nicht immer die notwendigen Unterlagen verfügbar waren, 

wurden zusätzlich Erkundungsmaßnahmen notwendig, die wegen der hier-

für nur beschränkt zur Verfügung stehenden finanziellen Mittel dann doch 

nur unvollkommene und deshalb zumeist unsichere Erkenntnisse erzielen lie-

ßen. Das früher vollständige Wissen über das einzelne Bergwerk – im Wesent-

lichen über seinen Zustand nach der Einstellung des Betriebes und die für 

die Nachbetriebsphase getroffenen Sicherungen – ist in diesen Fällen verlo-

ren gegangen. Entsprechende Dokumentationen sind unvollständig, nicht 

auffindbar oder auf Grund einer für derartige Fragestellungen ungeeigne-

ten Archivierung nicht schnell zugänglich. 

Vor diesem Hintergrund haben sich in den vergangenen Jahren die mark-

scheiderischen Arbeitskreise: 

Abschlussdokumentation (DMV), 

Altbergbau (DGGT/DMV) und 

Abschluss von Risswerken (FABERG) 

gebildet. 

Die Arbeiten in den einzelnen Arbeitskreisen sind unterschiedlich fortge-

schritten. Da gerade die Festlegung von einheitlichen Begriffen und Defini-

tionen bei der Bearbeitung der jeweiligen Themenstellung wichtig ist, wurde 
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0011der DMV gebeten, im Rahmen eines Workshops die Arbeiten zu koordi-

nieren. Dieser Bitte sind wir gerne nachgekommen. 

Wir wünschen uns, dass die Vertreter aller Bergbauzweige, großer Bergbau-

betriebe und Bergbehörden, ausgehend von in die Thematik einführenden 

Vorträgen das Erfordernis und die Zielsetzung der verschiedenen Doku-

mentationen bei und nach der Beendigung eines Bergbaubetriebes offen 

zu diskutieren. Ziel ist es über den derzeitigen Stand der Arbeiten zu infor-

mieren um Überschneidungen festzustellen, sowie die für die Veranlassung, 

inhaltlichen Anforderungen und Ausführung der Dokumentationen wichti-

gen Gesichtspunkte aus technischer, wirtschaftlicher und juristischer Sicht 

aufzuzeigen und abzustimmen. 

Wir wünschen Ihnen einen interessanten Workshop und aufschlussreiche 

Diskussionen. 

Glückauf 
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0022Jedes Bergwerksunternehmen, das Sie besuchen, jede Bergbehörde, die Sie 
fragen, wird Ihnen versichern,  

dass sie umfangreichste Dokumentationen ihrer Bergwerksanlagen besitzt 
und dass diese bis zum Anbeginn des jeweiligen Bergbaus zurückreichen.  

Wenn Sie die Archive besichtigen, können Sie sich davon ein Bild machen. 
Sie werden fast alle Möglichkeiten finden, die Menschen sich bisher ausge-
dacht haben, um Informationen zu sichern und zu sammeln. Sie werden von 
der Größe, der Schönheit, der Ordnung, der Technik und der Fülle überaus 
beeindruckt sein. Sie werden den Archivar vielleicht beglückwünschen zu 
den Schätzen, die  er hier verwalten darf. Und sie werden Ihn bewundern, 
dass er den Überblick über diesen Fundus besitzt.  

Sie fragen ihn, ob das Archiv eigentlich vollständig ist, und er wird Ihnen 
antworten: „Im Prinzip ja“ und Ihnen dann gleich etwas von Kriegsverlusten, 
Bränden,    von archivarischem Dilettantismus,    über den Streit über den 
Verbleib von Unterlagen, von Schlampereien oder auch  den üblichen 
Diebstählen erzählen. 

Er wird Sie nicht darüber aufklären, dass ihm bisher niemand diktiert hat, was 
eigentlich „vollständig“ ist. 

Er wird Ihnen aus den Archivalien sehr interessante Geschehnisse zitieren, er 
kann Ihnen noch erzählen, zu welchem Preis in alten Zeiten das Erz verkauft 
wurde und der Pochjunge arbeitete.  

Auf Ihre Frage,  
 ob er für ein stillgelegtes Bergwerk denn die noch vorhandenen Hohl-

räume angeben könne,  
 den verwendeten Versatz  
 oder den Umfang und die Gehalte in der verbliebenen Lagerstätte he-

rausfinden könne,  

werden Sie zumeist eine zurückhalten Antwort erhalten.  

Sie werden etwas darüber erfahren, dass der Archivar mit seinen Mitarbei-
tern nur über ein sehr geringes Budget verfüge, dass eine Antwort doch mit 
einiger Recherche in den alten Unterlagen verbunden sei und einige Zeit 
benötige und vielleicht könne man die eine oder andere Frage auch nicht 
oder zumindest nicht vollständig beantworten. Sie erfahren, man wäre ja 
schon froh, wenn man mit dem vorhandenen Personal die Unterlagen ver-
nünftig vereinnahmen, ordnen und erhalten könne. Und die Suche in den 
Unterlagen wäre ja auch kompliziert, da man viele unterschiedliche Unter-
lagen durchsuchen müsse, die ja jeweils eine ganz andere Zielsetzung ge-
habt hätten, als gerade diese Fragen zu beantworten. Und zum Teil seien sie 
auch nur mit größter Mühe zu entziffern. Sütterlin sei dabei noch eine leichte 
Aufgabe. 

Ob Sie sich trauen, ihm einen Suchauftrag zu erteilen? Sie werden vielleicht 
bei sich denken, dass das schöne, große, wertvolle Archiv doch eher ein 
Museum darstellt, und sich fragen, warum der Eigentümer – Bergwerksun-
ternehmen oder Behörde – dieses Archiv eigentlich unterhält. Und ob der 
Eigentümer sich im Ernstfall traut, eine ähnliche Frage wie Sie an sein Archiv 
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0022zu richten, oder ob er, den damit verbundenen Aufwand erkennend, die 
Recherche schnell abbricht und lieber gleich ein zielgerichtetes und mo-
dernes Untersuchungsprogramm an Ort und Stelle startet. 

Nun, diese Szenen können Sie sich vorstellen, wenn das Bergwerk, über das 
Sie Näheres wissen wollten, vor langen Zeiten stillgelegt wurde, das kann 
nicht passieren, wenn ein Bergwerk in Betrieb ist, oder? Die Bergbehörde 
hat doch z. B. alles in Genehmigungsunterlagen und in regelmäßig zu lie-
fernden Statistiken und Dokumentationen vorliegen.  

Hat sie? Wohl eher nicht.  

Die Unterlagen bei der Bergbehörde sind meist nur im Zusammenhang mit 
bergrechtlichen Genehmigungen und der Aufsichtstätigkeit über Bergwer-
ke gesammelt. Dementsprechend enthalten sie meist nur Vorhaben und die 
Nachweise der ausreichend geplanten Betriebs- und Arbeitssicherheit, in 
größeren Abständen auch Ausarbeitungen über die Auswirkungen an der 
Tagesoberfläche und ganz selten noch Hinweise auf einen bewussten La-
gerstättenschutz.  

Dies kann kein vollständiges Bild eines Bergwerks ergeben. Sie hat natürlich 
noch etwas Wertvolles: das Risswerk, als eine inhaltlich und zeitlich geordne-
te Bestandsdokumentation. Aber können Sie aus einem Risswerk meine naiv 
gestellten Fragen sicher beantworten? Welche Hohlräume sind im stillgeleg-
ten Bergwerk noch vorhanden, welcher Versatz wurde verwendet, welche 
Gehalte stecken noch in der verbliebenen Lagerstätte? Die Information im 
Risswerk ist entweder veraltet oder muss nicht dargestellt werden und ist 
dann auch nicht dargestellt. 

Aber der Bergwerksbetreiber, der wird doch wohl wissen, was in seiner An-
lage bisher los war und ist. Er hat doch schließlich allen wichtigen Schriftver-
kehr aufgehoben und die Markscheider dokumentieren ja noch viel mehr, 
als sie im Risswerk darstellen. 

 In der Tat: Beim Betreiber liegen alle Informationen. Er hat sie, dort müssen 
wir suchen. Nur, findet er sie schneller als unser armer Archivar? Wie lange 
wird er die Informationen zukünftig vorhalten? Oder sein Nachfolger? Und 
wenn der Nachfolger ein Liquidator ist - oder ein Unternehmen der chemi-
schen Industrie - oder der Touristikbranche? Mit Mitarbeitern, die nicht mehr 
wissen, was sie in diesem Archiv besitzen und wie sie fachliche Fragen dar-
aus beantworten sollen? Meines Wissens kann bisher kein Unternehmen zu 
dieser unendlichen Informationsaufgabe verpflichtet werden. 

Aber: Wir sind bei der Suche nach den Informationen, die der Bergbau be-
sitzt nach der Reise durch die schönsten Archive Deutschlands am Ziel an-
gekommen. Wo liegen die Informationen über den Bergbau, die für die Zu-
kunft – und das heißt hier und heute in diesem Workshop – für die Zeit nach 
dem Ende des heute noch aktiven Bergbaus aufbewahrt und zugänglich 
bleiben sollen:  

Bei den aktiven Bergbauunternehmen. Dort liegen alle Informationen.  



Dokumentation des Bergbaus für die Zukunft 
 - Anlass, Thematik, Ziele, Nutzen 

Seite | 8  
 

TTeexx tt

JÖRG WEIDENBACH 

0022Ganz sicher, oder zumindest sehr wahrscheinlich, also bestimmt die wich-
tigsten. Und auch nur diese, die wichtigsten Informationen, sollen nicht ver-
loren gehen, sondern verfügbar gemacht werden. 

Aber: was sind die wichtigsten Informationen? 

Sie wissen aus Ihrer täglichen Erfahrung, das hängt immer ab vom jeweiligen 
Blickwinkel des Betrachters. Und die Bedeutung und Wertschätzung verän-
dert sich auch über die Zeit.  

Das heißt ganz einfach: Wir wissen es zur Zeit nicht, was sind die wichtigen 
Informationen sind. 

Aber wir können uns das ja einmal überlegen. Die primäre Frage lautet also:  

 Für welche Bedürfnisse nach dem Abschluss eines Bergbaubetriebs ist 
eine Dokumentation erforderlich? 

Diese Bedürfnisse können wir naturgemäß nur mit unserem heutigen Ver-
ständnis feststellen und für die Zukunft auch nur vorhersehen. Es bleibt 
somit eine Unsicherheit, wer welche Informationen zukünftig braucht. 
Aber lassen Sie uns beginnen, wir können ja auch zukünftige Verbesse-
rungen und Ergänzungen an den Zieldefinitionen zulassen. Es liegt in un-
serer Verantwortung, uns jetzt damit zu beschäftigen. 

Nahe liegen bei den Überlegungen z. B. die Aspekte  

„Drohen Gefahren aus dem stillgelegten Betrieb“,  

„Wie steht es um die Sicherheit bzw. gibt es Einschränkungen für Nut-
zungen der Tagesoberfläche, des Grundwassers, des Bodens und der 
Luft“,  

„Was wäre für die Wiederaufnahme des Betriebes bzw. eine alternative 
Nutzung zu wissen“.  

Gibt es weitere Aspekte? Müssen wir nicht auch Historiker, Denkmal-
schützer, Wissenschaftler mit ihren Interessen einbeziehen? 

Sollten wir die Frage nach den Informationszielen vorerst beantwortet ha-
ben, lautet die nächste Frage: 

 Welche Informationen sind hierfür wichtig? 

Dieser „Katalog der wichtigen Informationen“ ist, wenn man weiß, wofür 
man Informationen braucht, wahrscheinlich mit Sachverstand und einer 
erheblichen Portion Fleiß zu erstellen. Wenn man diesen Katalog gleich 
nach Bergbaubranchen und Bergwerkstypen differenziert erarbeitet, 
lassen sich vermutlich auch ziemlich konkrete Angaben ableiten. 

Wenn wir nun wissen, was die „wichtigen Informationen“ sind, stellt sich die 
nächste Aufgabe. Wir  müssen uns überlegen: 

 Wie sollen die Informationen vorliegen, wie sollen sie gesichert werden? 

Für diese Frage ist der heutige Stand der Technik maßgebend.  
Zur Zeit wird viel Forschungsgeld und –aktivität dem Thema Langzeit-
archivierung gewidmet. Die Archivierung digitaler Informationen führt zu 
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0022einem Umbruch im Archivwesen. Die heutigen und zukünftigen Spei-
chermedien müssen bedacht werden. Aber wichtiger ist, wie sind die In-
formationen zu ordnen und aufzubereiten, um aus Ihnen die erwarteten 
Fragen richtig, verständlich, vollständig und schnell beantworten zu 
können? 

Und aus der Frage, wie die Informationen vorliegen sollen, ergibt sich zwin-
gend auch die nächste:  

 Wo sollen die Informationen vorliegen? 

Es klang schon an: Natürlich beim Staat, weil er eine der dauerhaftesten 
Institutionen darstellt und die Aufgabe der Daseinsvorsorge besitzt. 
Und dort natürlich bei der Bergbehörde. Solange es sie gibt. Und man 
sie kennt. Können wir davon ausgehen, dass es zukünftig immer ausrei-
chend Fachleute für den Bergbau in den Ländern geben wird, die mit 
den Informationen umzugehen verstehen? Sollen die Informationen ggf. 
gleich so aufbereitet werden, dass sie anderen Behörden als Geoinfor-
mation zur Verfügung gestellt werden können? Sollten die Dokumenta-
tionen vorsorglich an verschiedenen Stellen liegen, z. B. einem Fach-
archiv beim Bund und Land und auch in einem ortsnahen Archiv? 

Nun wird manch einer von Ihnen, vielleicht alle schon, denken: Wir stehen 
doch heute auch nicht mit leeren Händen da. Wir haben ja immerhin nach 
dem Abschluss eines Bergwerks:  

 ein abgeschlossenes Risswerk das gem. § 10 Abs. 2 Ziffer 2 Marksch-
BergV spätestens mit der Anzeige über die Einstellung des Betriebes 
oder mit der Einreichung des Abschlussbetriebsplanes zum Zeitpunkt der 
Einstellung des Betriebes vollständig nachgetragen und abgeschlossen 
wird. (wir erwarten hierzu noch Näheres im folgenden Vortrag von Dr. 
Liersch, welchen Inhalt dieser Risswerkstand wiedergibt)  

 oder auch ein „Abschlussrisswerk“. Ist das etwas anderes? Ergänzt es 
das abgeschlossene Risswerk noch?  (wir werden hören, was Herr Döh-
ner für den AK „Abschluss von Risswerken“ hierzu sagt), 

 Wir haben auch die Unterlagen, die im Abschlussbetriebsplanverfahren 
erzeugt werden, 

 mit der Beendigung der Bergaufsicht besteht ja auch die Möglichkeit, 
Unterlagen zu fordern und davon wird ja auch Gebrauch gemacht, 

 in den fünf östlichen Bundesländern wird auch noch die Bergschaden-
kundliche Analyse hochgehalten 

 und selbst für den Altbergbau werden Dokumentationen über den vor-
gefundenen Zustand und die Verwahrung und Sanierung angefertigt 
(wir hören Genaueres darüber im Vortrag von Herrn Wedekind). 

Natürlich, alles dies bietet vermutlich schon einen gewaltigen Umfang an 
Informationen, die  für eine Abschlussdokumentation verwendbar sind. Aber 
sie stellen selbst kein Kompendium dar, sie reichen sicher nicht für alle Fra-
gestellungen aus, sie sind nicht für einen schnellen Zugriff aufbereitet und sie 
sind mit der Abgabe zumeist schnell veraltet.  
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0022Die heutige Idee lautet: 

Ist es möglich, den Aufbau und Inhalt einer Abschlussdokumentation so zu 
definieren, dass sich Bergwerksunternehmen und Bergbehörde bei ihrer In-
formationssicherung daran orientieren? 

Können alle bereits genannte Unterlagen von vorneherein als integrale 
Bausteine der Abschlussdokumentation erstellt werden?  

Ist es möglich, dass die Abschlussdokumentation also bereits in der Betriebs-
phase vom Bergwerksunternehmen erstellt wird und nach dem Abschluss 
des Bergwerksbetriebs von der Bergbehörde übernommen und weiterge-
führt wird? 

Wie viel mehr oder was wäre anders zu dokumentieren, als bisher? 

Welchen Nutzen hätten Bergwerksunternehmen, Bergbehörden und die Öf-
fentlichkeit, um dieses bereitwillig zu tun bzw. dringend zu fordern? 

Jetzt habe ich Sie mit vielen Fragen bombardiert. Ich hoffe, Sie damit in ein 
im positiven Sinne „fragwürdiges“ und zukunftsorientiertes Thema eingeführt 
zu haben. Ich hoffe, dass ich mit diesen pointierten Aussagen bei Ihnen wei-
tere wichtige Fragen in diesem Zusammenhang initiiert habe, und ich bin 
gespannt auf Ihren Widerspruch, Ihre Bedenken und Ideen, Vorschläge und 
Hinweise zu bereits laufenden oder notwendigen Aktivitäten.  

Bitte „archivieren“ Sie diese nicht innerlich, sondern bringen Sie sie gleich 
heute unter die Leute, im Verlauf diese Workshops. Lassen Sie uns darüber 
diskutieren und nachdenken. Vielleicht haben wir es in der Hand, die Do-
kumentation des Bergbaus für die Zukunft zu gestalten. 
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00331. Rechtsgrundlagen 

Nach § 63 Abs. 1 BBergG ist vom Unternehmer für jeden Gewinnungsbetrieb 
und untertägigen Aufsuchungsbetrieb ein Risswerk in zwei Stücken anferti-
gen und nachtragen zu lassen. 
Der sachliche Geltungsbereich des Bundesberggesetzes, wie er sich aus § 2 
Abs. 1 BBergG ergibt, ist weiter gefasst. Danach gehört zum Bergbau Aufsu-
chen, Gewinnen und Aufbereiten von Bodenschätzen sowie die Nebenge-
winnung und Weiterverarbeitung, soweit sie im unmittelbaren Zusammen-
hang mit dem Aufsuchen, Gewinnen und Aufbereiten stehen. Dazu gehö-
ren u. a. Brikettfabriken, Kokereien, Druckgasanlagen und Industrie-
kraftwerke. Nach § 69 Abs. 1 BBergG unterliegt der Bergbau der Aufsicht 
durch die zuständige Behörde. Darin eingeschlossen ist die Wiedernutzbar-
machung der Oberfläche während und nach der Aufsuchung, Gewinnung 
und Aufbereitung von Bodenschätzen. Nach § 53 Abs. 1 BBergG ist für die 
Einstellung aller o. g. Betriebe ein Abschlussbetriebsplan aufzustellen. Nach 
§ 69 Abs. 2 BBergG endet die Bergaufsicht nach Durchführung des Ab-
schlussbetriebsplanes oder entsprechender Anordnungen der zuständigen 
Behörde zu dem Zeitpunkt, an dem nach allgemeiner Erfahrung nicht mehr 
damit zu rechnen ist, dass durch den Betrieb Gefahren für Leben und Ge-
sundheit Dritter, für andere Bergbaubetriebe und für Lagerstätten eintreten 
werden. 

Bergaufsicht und aufzustellende Abschlussbetriebspläne umfassen also 
mehr Betriebe als nur die Gewinnungsbetriebe, für die ein Risswerk nach 
MarkschBergV vorgeschrieben ist. Unabhängig von diesen gesetzlichen 
Grundlagen ist allerdings zu gewährleisten, dass mit Ende der Bergaufsicht 
nach Durchführung des Abschlussbetriebsplanes bei der Bergbehörde Un-
terlagen vorliegen, aus denen durchgeführte bergmännische Arbeiten und 
Sanierungsmaßnahmen ersichtlich sind. Nur auf dieser Grundlage kann die 
Bergbehörde ihrer Verpflichtung als Träger öffentlicher Belange im Rahmen 
der Beteiligung an Bauvorhaben der verschiedensten Art auch in fernerer 
Zukunft und als Sonderordnungsbehörde für Gefahren aus stillgelegten 
bergbaulichen Anlagen gerecht werden. 

Es ist also festzustellen, nach welcher Rechtsgrundlage derartige Unterlagen 
durch die Bergbehörde verlangt werden können. 

2. Risswerk für Gewinnungsbetriebe 

Ein Risswerk ist für Gewinnungsbetriebe, die unter Bergaufsicht stehen, zu 
führen. Umfang und Inhalt regeln sich nach der Verordnung über mark-
scheiderische Arbeiten und Beobachtungen der Oberfläche (Markscheider-
Bergverordnung - MarkschBergV) vom 19. Dezember 1986. Nach § 10 Abs. 2 
Ziffer 2 sind derartige Risswerke spätestens mit der Anzeige über die Einstellung 
des Betriebes oder der Einreichung des Abschlussbetriebsplanes zum Zeitpunkt 
der Einstellung des Betriebes vollständig nachzutragen und abzuschließen. 
Die zuständige Behörde kann vom Unternehmer verlangen, zusätzlich den 
Urriss und andere Unterlagen, soweit sie für dessen Nachvollziehbarkeit er-



Bergbehördliche Anforderungen an Abschlussrisswerke  
im Land Brandenburg 

W. LIERSCH 

Seite | 27  
 

0033forderlich sind, einzureichen. 

Der Begriff Abschlussrisswerk taucht also in den Rechtsgrundlagen nicht auf. 
Der Begriff kann aber aus hiesiger Sicht ohne weiteres Anwendung finden, 
wenn man darunter ein zum Zeitpunkt der Einstellung des Betriebes vollstän-
dig nachgetragenes und abgeschlossenes Risswerk versteht. Dieses ent-
spricht auch der amtlichen Begründung der MarkschBergV, wo es zu 
§ 10 heißt, "ein ordnungsgemäßes Abschließen des Risswerkes zum Zeitpunkt 
der Einstellung des Betriebes ist aus verschiedenen Gründen unerlässlich (z. 
B. Abwehr von Gefahren aus dem stillgelegten Betrieb, Beurteilung der 
Oberfläche auf Sicherheit für bestimmte Nutzungen, Wiederaufnahme des 
Betriebes)." Aus diesen Festlegungen ergibt sich ohne weiteres, dass der Ab-
schluss eines Risswerkes einen besonderen Aufwand erfordert, der über die 
normale Nachtragung hinausgeht. Ob dieser Aufwand bis zur Herstellung 
von gesonderten Abschlussrisswerken geführt werden muss, kann nur am Zu-
stand und Inhalt des für den jeweiligen Gewinnungsbetrieb geführten Riss-
werkes entschieden werden. Die Notwendigkeit der Anfertigung eines Ab-
schlussrisswerkes ist aber nicht auszuschließen und auch durch Rechtsvor-
schriften begründet. 

 

3. Anforderungen an ein abgeschlossenes Risswerk  

3.1 Umfang der vorzulegenden Dokumentation 

Abzuschließende Risswerke bzw. Abschlussdokumentationen sind für die Flä-
che vorzulegen, die der Abschlussbetriebsplan umfasst. Aus der Zulassung 
des Abschlussbetriebsplanes durch das zuständige Bergamt ist die unter 
Bergaufsicht stehende Fläche ersichtlich. 

3.2 Aktualität 

Braunkohlentagebaue in Brandenburg, insbesondere des Sanierungsberg-
baues, sind seit 50 Jahren und länger in Betrieb. Eine Beendigung der Berg-
aufsicht für zusammenhängende Teile der in Anspruch genommenen Flä-
che ist bis jetzt nicht erfolgt. Demzufolge ist grundsätzlich ein Abschlussbe-
triebsplan für die gesamte Fläche vom Aufschluss bis zum Auslaufstand vor-
zulegen. Das abschließende Risswerk umfasst die gleiche Fläche. Abzu-
schließende Risswerke sind bis zum Zeitpunkt der Beendigung der Bergauf-
sicht nachzutragen. 

3.3 Dauerhaftigkeit 

Nach § 9 Abs. 1 MarkschBergV ist für die Anfertigung von Risswerken zweck-
entsprechender haltbarer Zeichengrundstoff zu verwenden. Unter Berück-
sichtigung der modernen Verfahren der Rissherstellung kann ein bestimmter 
Zeichengrundstoff für die in ein- bzw. mehrjährige Abstand herzustellenden 
Ausfertigungen zum vorgeschriebenen Nachtragstermin durchaus zweck-
entsprechend sein, während für die Ausfertigung an ein abgeschlossenes 
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0033Risswerk andere Anforderungen an die Haltbarkeit zu stellen sind. Die nach-
folgenden Ausführungen beziehen sich auf zweckentsprechende haltbare 
Zeichengrundstoffe für abzuschließende Risswerke. 

Die Zeichengrundlage von Risswerken muss in Verbindung mit den darauf 
vorgenommenen Darstellungen hohe Dauerhaftigkeit, das heißt für mehr als 
100 Jahre, gewährleisten. Die in der Vergangenheit erhobene Forderung 
nach Maßgenauigkeit ist heute mit der Entwicklung der graphischen Da-
tenverarbeitung nicht mehr so hoch zu bewerten, da das aufgebrachte 
Koordinatennetz die erforderlichen Informationen in jedem Falle gewährleis-
tet. 

Nachgewiesen ist eine Haltbarkeit von mehr als 100 Jahren von Kartonriss-
platten in Verbindung mit Ausziehtusche und Wasserfarben. Beweis dafür 
sind die im Archiv des Landesamtes für Bergbau, Geologie und Rohstoffe 
vorliegenden Risse. 

Als eindeutig für Archivzwecke ungeeignet haben sich folgende Mate-
rialien erwiesen: 

• PVC-Folien, die durch den Alterungsprozess spröde werden und split-
tern, - Transparentpapier, das nach vorliegenden Erfahrungen im 
Archiv brüchig wird, 

• Lichtpausen auf Papier, die im Laufe der Jahre ausbleichen. 

Für die modernen Verfahren der Rissherstellung auf der Grundlage von Poly-
esterfolien (beschichtet), Polycarbonatfolien (beschichtet) in Verbindung 
mit Spezialtuschen, mit Laserplot und Xerographiekopien ist bei sachge-
rechter Ausführung eine große Dauerhaftigkeit zu vermuten. Prüfzertifikat 
und Erfahrungen dazu fehlen. Aus diesem Grund können diese Materialien 
nur mit Vorbehalt als zulässig für die Herstellung von Abschlussrisswerken er-
klärt werden. Die Beibringung entsprechender Prüfunterlagen wäre drin-
gend erforderlich. Bisher ist nicht bekannt, dass Hersteller Zertifikate zur 
Dauerhaftigkeit vorweisen können. Die bisher vorliegenden Angaben zur 
Dauerhaftigkeit sind nicht zuverlässig und schwanken zwischen 5 Jahren für 
Farbkopien bis zu 20 Jahren für Tusche auf Karton. Diese Angaben beruhen 
aber eher auf dem Grundsatz des Gewährleistungsausschlusses als auf Un-
tersuchungen. Hier besteht ein besonderer Handlungsbedarf sowohl für do-
kumentationspflichtige Unternehmen als auch Behörden. 
  

Im Bild 5 sind einige der gebräuchlichen Zeichenträger und Zeichenmittel 
unter den o. g. Prämissen zusammengestellt. Diese Zusammenstellung er-
hebt weder Anspruch auf Vollständigkeit noch auf Endgültigkeit. Mit fort-
schreitender Erfahrung werden hier Veränderungen notwendig sein. 

Soweit mit Vorbehalt zulässige Materialien Verwendung finden sollen, ist vor 
Einreichung eines Abschlussrisswerkes von der Bergbehörde eine Zustim-
mung zu den vorgesehenen Zeichenträgern und Zeichenmitteln einzuholen. 
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00334. Sachlicher Inhalt eines abzuschließenden Risswerkes 

Es ist selbstverständlich, dass ein abgeschlossenes Risswerk den Anforde-
rungen der Markscheider-Bergverordnung (MarkschBergV) vom 19.12.1986 
(BGBl. I S. 2631) genügen muss. Im Sinne der oben beschriebenen Nutzer 
des archivierten Risswerkes ist insbesondere der in § 2 Abs. 3 geforderten 
Übersichtlichkeit und Lesbarkeit eine besondere Bedeutung beizumessen. 

Neben der Dauerhaftigkeit sind diese beiden Kriterien entscheidend 
dafür, ob der Abschluss eines vorhandenen Risswerkes oder die Herstellung 
eines Abschlussrisswerkes erforderlich ist. Der Natur der Sache nach 
wird eine Prüfung nach den Kriterien Übersichtlichkeit und Lesbarkeit 
nur für Gewinnungsrisse erforderlich sein. Die anderen Bestandteile des 
Risswerkes bedürfen bei ordnungsgemäßer Führung auch eines Abschlusses, 
der aber nur in besonderen Ausnahmenfällen in Form einer Neuherstellung 
zu erfolgen hat. Die in einem abzuschließenden Risswerk eines Tage-
baues mindestens nach zuweisenden risslichen Darstellungen nach 
MarkschBergV zeigt folgende Tabelle: 
  

Abschlussrisswerk 
Inhalt unter besonderer Berücksichtigung von 

Übersichtlichkeit und Lesbarkeit 
Darzustellen sind mindestens: Nicht darzustellen ist zulässig: 

- Grenzflächen des gewachsenen Gebirges 
(offen/verdeckt) 

Zwischenstände für 

 - Gewinnungs- und Abraumschnitte 
- verdeckte Grenzflächen von unterschied- 
lichen Kippen 

über die Mindestdarstellung hinaus 

 - Flächen, die nicht mehr dem Endzustand 
- Material für Kipp-/-Spülkörper soweit 
tagebaufremd 

entsprechen 

 - Kippkörper und Böschungen, die nicht 
- untertägige Grubenbaue mit Versatzan- 
gaben 

mehr dem Endzustand entsprechen 

 - nachweislich entfernte Bauten, Anlagen 
- Bohrungen mit sicherheitstechnischen rele-
vanten Einbauten 

im ober-/-unterirdischen Bauraum 

- verdeckte Dämme  

- Stände 1. Abraum/letzter Gewinnungs- 
schnitt in 3-5 Jahren Abstand 

 

- verbliebene unterirdische Bauten/Anlagen 
 

- Altlastenverdachtsflächen  
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00335. Einsatz von EDV und graphischer Datenverarbeitung 

Nach Bundesberggesetz und MarkschBergV ist der vielfach verwendete 
Begriff "digitaler Riss" falsch. Ein Riss oder eine Karte auch im Sinne der gra-
phischen Datenverarbeitung ist immer eine analoge Ausfertigung. Wie der 
Bergbauunternehmer diese analoge Ausfertigung herstellt, ist ihm überlas-
sen soweit die Grundsätze aus der MarkschBergV eingehalten werden. 

Die Archivierung eines Risswerkes in Form einer Diskette oder einer CD ist 
nicht denkbar. Soweit sich die zuständige Behörde auf ein derartiges Ver-
fahren einließe, wäre nicht nur der Datenträger, sondern auch die Hardwa-
re und Software in das Archiv zu übernehmen. Die Entwicklung der Daten-
verarbeitung in den letzten Jahrzehnten hat mit Lochkarten und Lochstrei-
fen begonnen. Wäre zum Zeitpunkt der Archivierung von Datenbe-
ständen in dieser Form zugestimmt worden, wäre heute im Oberbergamt 
eine Auswertung unmöglich. Eine ständige Umsetzung von Daten auf mo-
derne Datenträger im Archiv, die auch wegen der unbekannten Langzeitsi-
cherheit moderner Datenträger erforderlich wäre, ist nicht gesichert. Da ei-
ne technische Entwicklung sicher nicht für die Zeiträume vorauszusehen ist, 
für die abzuschließende Risswerke hergestellt werden, kann nur ein Risswerk 
im herkömmlichen Sinne auch weiterhin den Anforderungen kommender 
Generationen genügen. 
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0044Einleitung 
Bergbau verändert in mehr oder auch weniger starkem Maße den oberen 
Bereich der Erdkruste und hinterlässt andererseits bei seiner Stilllegung eine 
Fülle von Informationen, die auch für die nachbergbauliche Zeit bedeutsam 
sein können. Daher gewinnt die Frage, wie die Informationen bzw. die be-
treffenden Dokumente über den umgegangenen Bergbau langfristig be-
wahrt und auch inhaltlich verfügbar gehalten werden können, zunehmend 
an Gewicht. Besondere Bedeutung kam und kommt hierbei dem Risswerk 
eines Bergbaubetriebes zu. 

In Fachvorschriften und Fachliteratur wird allgemein gefordert, dass das 
Risswerk bei Einstellung des Bergbaubetriebes vollständig nachzutragen und 
abzuschließen ist. Über das, was der Begriff „Abschluss eines Risswerkes“ um-
fasst, machen die Schriften aber keine näheren Ausführungen. In der mark-
scheiderischen Fachwelt gib es dazu einige Erfahrungen sowie zahlreiche 
Meinungen, die oft auch von verschiedenen Interessenlagen und Anforde-
rungen der Unternehmen, Behörden und Archive geprägt sind. 

Ein Regelwerk bzw. eine Bewertungs- und Handlungsorientierung für die letz-
te Etappe der Führung eines Risswerkes zu erstellen war daher ein vielfach 
geäußerter Wunsch. Eine solche Schrift sollte möglichst alle Aspekte, die 
beim Risswerksabschluss relevant sein können, behandeln. Allerdings kann 
sie nur ein Leitfaden bzw. eine  Entscheidungshilfe sein, da für jedes abzu-
schließende Risswerk im Vorfeld eine Einzelfallentscheidung über Art und 
Umfang der erforderlichen Arbeiten zwischen Bergbauunternehmen und 
Bergbehörde zu treffen sein wird. 

Die Thematik „Abschluss von Risswerken“ wird zur Zeit durch einen Ad-hoc-
Arbeitskreis des FABERG-Arbeitsausschusses Markscheidewesen bearbeitet. 
Nachfolgend sollen einige Aspekte des erreichten Bearbeitungsstandes 
vorgestellt werden.  
 
Begriffsbestimmungen – eine Auswahl 
Die Begriffe „abzuschließendes“ bzw. „abgeschlossenes Risswerk“ und „Ab-
schlussrisswerk“ kommen im Zusammenhang mit der Veränderung der 
Bergbaulandschaft immer häufiger vor. Obwohl damit zwar miteinander 
korrespondierende, aber separate Dokumentationen gemeint sind, werden 
beide Begriffe vielfach synonym verwendet.  

Die Begriffe Lesbarkeit, Übersichtlichkeit und Dauerhaftigkeit von risslichen 
Darstellungen kennzeichnen vorgeschriebene Qualitätskriterien, die neben 
weiteren Formvorschriften die öffentliche Urkundsfähigkeit des vom Mark-
scheider beurkundeten Risswerkes im Sinne von § 415 der Zivilprozessord-
nung begründen und die – nicht nur deshalb – auch beim Abschluss von 
Risswerken zu berücksichtigen sind. 

Zur nachfolgenden Auswahl an Begriffsbestimmungen und -erläuterungen 
sei noch angemerkt, dass die auf Risse bezogenen Ausführungen sinnge-
mäß auch auf Verzeichnisse und andere Bestandteile des Risswerkes ange-
wendet werden sollen. 
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0044Unter Abschluss eines Risses oder eines Risswerkes wird die Gesamtheit aller 
Arbeiten, die als Voraussetzung für die Archivierung des Risses bzw. des ge-
samten Risswerkes erforderlich sind, verstanden. Hierbei sind die Aspekte 
Vollständigkeit (zum Zeitpunkt des Abschlusses), Übersichtlichkeit, Dauerhaf-
tigkeit und (dauerhafte) Lesbarkeit der risslichen Informationen zu beach-
ten. 

Ein abgeschlossener Riss ist ein archivierungsfähiger Riss, der nach Einstel-
lung des Betriebes vollständig nachgetragen, mit einem Vermerk „abge-
schlossen am“ sowie dem Datum des Abschlusses versehen und beurkundet 
wurde.  

Der Abschluss des Risses ist auch im Titelblatt im Verzeichnis der Risswerk-
sbestandteile zu vermerken. Allerdings kann der Abschlussvermerk auf je-
dem einzelnen Risswerksbestandteil entfallen, wenn die Beurkundung des 
Risswerkes ausschließlich auf dem Titelblatt (Verzeichnis der Risswerksbes-
tandteile) erfolgt. 

Mitunter müssen nach dem Ende der Bergaufsicht, also auch nach dem 
Abschluss des Risswerkes, noch Arbeiten an einem bergbaulichen Objekt 
durchgeführt werden (z.B. nachträglich erforderliche Sanierungsmaßnah-
men). In diesem Fall kann es sinnvoll sein, die rissliche Dokumentation der 
Arbeiten dem bergbaulichen Datenspeicher „Risswerk“ nachträglich noch 
hinzuzufügen. In derartigen Ausnahmefällen soll es daher – abweichend 
vom bisherigen Grundsatz – künftig zulässig sein, einen bereits abgeschlos-
senen Riss nachtragen zu dürfen. Dabei sollte aber möglichst auch weiterhin 
darauf geachtet werden, dass alle Teile des Risswerkes identischen Darstel-
lungsinhalt haben, im Zweifel soll die Behördenausfertigung verbindlich sein. 
Die Nachtragung ist dann mindestens an den Stellen im Risswerk, an denen 
der Abschluss vermerkt ist, zu dokumentieren. 

Ein abgeschlossenes Risswerk eines eingestellten Bergbaubetriebes ist be-
kanntermaßen dadurch gekennzeichnet, dass es in allen Bestandteilen ab-
geschlossen ist. Auf dem Titelblatt ist der Vermerk „Risswerk abgeschlossen 
am“ und das Datum des Abschlusses anzubringen und zu beurkunden.  

Demgegenüber ist ein Abschlussriss ein Sonderriss, dessen Anfertigung im 
Rahmen des Abschlusses eines Risswerkes bzw. der Beendigung der Berg-
aufsicht erforderlich sein kann1. Das Abschlussrisswerk ist demnach die Ge-
samtheit aller Abschlussrisse und der dazugehörenden Unterlagen. 

Eine Inhaltsvorschrift für diese Rissart kann und soll hier nicht erfolgen. In ei-
nem nichtnormativen Anhang (s.u.) werden aber Empfehlungen für Ab-
schlussrisse für Tage- und Tiefbaubetriebe gegeben. Ihr konkreter Inhalt kann 
im Rahmen der Zulassung des Abschlussbetriebsplans (bzw. einer entspre-
chenden Anordnung der Bergbehörde), aber auch aufgrund von Informa-
tionsbedürfnissen, die im Bergbauunternehmen erkannt wurden, festgelegt 
werden. Die meisten der im Abschlussriss zusammenzustellenden Tatsachen 

                                                 
1 Diese Definition orientiert sich u.a. an der in Normentwurf E DIN 21902, Ausgabe 1997-05 enthalte-
nen Begriffsbestimmung, die aber in die verabschiedete Norm nicht übernommen wurde.  
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teilen des Risswerkes bereits enthalten. 

Lesbarkeit ist eine Eigenschaft von Dokumenten, die sowohl die bedin-
gungsfreie (optische) Erkennbarkeit als auch die zweifelsfreie (semantische) 
Deutbarkeit von Zeichen umfasst.  

Die (optische) Erkennbarkeit von Zeichen kann beeinträchtigt sein bei  

- Überdeckung von Zeichen durch andere Zeichnungselemente 

- Beschädigung von Zeichen oder Zeichenträgern durch Materialalte-
rung und / oder –verschleiß. 

- Kontraständerungen infolge von Materialalterung (Ausbleichen der 
Zeichen oder starke Verfärbung der Zeichenträger) 

Die Erkennbarkeit von Zeichen ist dann bedingungsfrei, wenn der Doku-
mentinhalt ohne technische Hilfsmittel oder unter Verwendung alltäglicher 
(z.B. Raumbeleuchtung) oder einfacher optischer (z.B. Lupe) Hilfsmittel ein-
sehbar ist. Dies ist bei Dokumenten in der Schriftform sowie bei optischen 
Verkleinerungen (z.B. Mikrofilmkopie) der Fall. Dagegen hängt die Erkenn-
barkeit elektronischer Dokumente einerseits von den für das Dokument ver-
wendeten Daten- und Datenspeicherformaten, andererseits von der zum 
Lesen zur Verfügung stehenden Datenverarbeitungstechnik und Software 
ab. 

Die (semantische) Deutbarkeit von Zeichen kann beeinträchtigt sein durch  

- eine zu große Zeichendichte  

- nicht (mehr) bekannte Bedeutung von Zeichen.  

Hier kommt der Dokumentation der verwendeten Lage- und Höhenbezugs-
systeme, der im Risswerk verwendeten Zeichennormen und der Abwei-
chungen von diesen Zeichennormen eine besondere Rolle zu („Risswerks-
Metadaten“). 

Allgemein wird empfohlen, mindestens eine Auswahl der wichtigsten Zei-
chen, die zum Grundverständnis des Risswerks erforderlich sind, in der Zei-
chenerklärung zu erläutern.  

Bei Risswerken, die in ihrer Vergangenheit durch Zusammenlegung mehrerer 
Einzelrisswerke hervorgegangen sind und / oder Blattschnittveränderungen 
und Umlegungen auf andere Materialien erfahren haben, ist es sinnvoll, das 
Titelblatt um eine Risswerkschronik (siehe DIN 21907) zu ergänzen, um die 
Nachvollziehbarkeit der Risswerksentwicklung zu ermöglichen. 

Übersichtlichkeit von risslichen Darstellungen ist ein unbestimmter Begriff, da 
er im hohen Maße vom Benutzer der Risse und seinen fachlichen Kenntnis-
sen abhängt. Eine rissliche Darstellung gilt insbesondere dann als übersich-
tlich, wenn die dargestellten Informationen, die räumlichen und sachlichen 
Beziehungen sowie die zeitliche Entwicklung der dargestellten Tatsachen 
durch einen fachkundigen Benutzer schnell erfasst werden können.  

Als dauerhaft gelten markscheiderische Unterlagen, deren wesentliche An-
wendungseigenschaften (u.a. körperliche Haltbarkeit, Lesbarkeit der Infor-
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nik für mehrere hundert Jahre gewährleistet sind.  

Mitunter stellt sich heraus, dass Zeichengrundstoffe bzw. ihre Kombination, 
die einst als dauerhaft haltbar gegolten hatten, dieses Kriterium nicht mehr 
erfüllen (z.B. PVC-Folien). Zum Zeitpunkt des Abschlusses von Risswerksbes-
tandteilen ist daher zu prüfen, ob die verwendeten Zeichengrundstoffe und 
der körperliche Zustand der Dokumente keinen Zweifel an einer Haltbarkeit 
der Darstellungen für die Dauer von mehreren hundert Jahren zulassen  

Wenn Bestandteile des Risswerkes als nicht dauerhaft angesehen werden, 
sind deren Darstellungen in dauerhafter Ausführung auf einen geeigneten 
anderen Zeichenträger zu übertragen. Anschließend ist der nicht dauerhaf-
te Risswerksbestandteil abzulegen.  

Die dauerhafte Erhaltung der risslichen Darstellungen kann ersatzweise auch 
durch Verfilmung der Risswerksbestandteile (Herstellung von verkleinerten 
dauerhaften Filmkopien, z.B. Macrofiches) erreicht werden. Dies stellt oft-
mals eine für das Bergbauunternehmen wirtschaftlich sinnvolle und für die 
spätere Archivierung pragmatische Alternative dar, wohl wissend, dass da-
durch die Originalurkunde „Risswerk“ selbst weiterhin nicht dauerhaft ist. 
Praktisch dürfte dies aber keine negativen Folgen haben: Auch wenn eine 
Mikrofilmkopie keine öffentliche Urkunde ist, kann von ihr doch eine hohe 
Anscheinsbeweiskraft ausgehen. Die Tatsache, dass derartige Filmkopien in 
der Regel nicht beurkundet werden, ist adäquat zur formal akzeptierten 
Verfahrensweise mit zahlreichen Risswerken größerer Bergbaubetriebe zu 
sehen, bei denen die markscheiderische Beurkundung nur auf dem Titel-
blatt, nicht aber auf jedem einzelnen Blatt erfolgt.  

Die elektronische Form von risslichen Informationen ist nur bedingt lesbar 
(s.o.) und daher für eine dauerhafte Archivierung und Nutzung nur bedingt 
geeignet. Unabhängig von der Frage der Urkundsfähigkeit der elektronisch 
gespeicherte Risswerksdaten, die aktuell verneint wird, ist die dauerhafte 
Lesbarkeit der Informationen beim gegenwärtigen Stand der Technik ab-
hängig von regelmäßigem Umkopieren der Daten und Anpassungen an 
neue Soft- und Hardware. Dies wäre sicherlich gewährleistet, solange die 
Daten archivierende Stelle aus eigenem Anwendungsinteresse heraus die 
Risswerksdaten laufend hält. Wenn die Daten – und das dürfte nach einer 
gewissen Zeit nach Einstellung des Bergbaubetriebes den größte Teil der zu 
archivierenden Informationen betreffen – lediglich für einen ungewissen 
späteren Bedarf archiviert werden, wäre zu befürchten, dass die hierfür re-
gelmäßig erforderlichen Finanzen und Kapazitäten entweder nicht, nicht 
rechtzeitig oder nicht im erforderlichen Maß zur Verfügung gestellt werden. 
Diese Befürchtung beinhaltet auch den subjektiven Faktor bei der Bewer-
tung von erforderlichen Maßnahmen: Materiellen Archivalien sieht man vi-
suell weitgehend ihren Erhaltungszustand an, den Zustand elektronisch ge-
speicherter Daten zu erkennen bedarf, soweit überhaupt möglich, techni-
scher Aktionen. 

Trotzdem sollten die dem Risswerk zugrunde liegenden elektronischen Da-
ten in einer solchen Form auf Datenträger archiviert und dem abgeschlos-
senen Risswerk beigefügt werden, die auch weiterhin ihre Nutzung mit EDV-
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möglicht. Eine Dokumentation der Daten (Datenformate, technische An-
forderungen zur Verwendung der Daten, Hinweise auf Art und Häufigkeit 
von Datenerhaltungsmaßnahmen) ist beizufügen. 

 
Ziel und Bedeutung von Abschlussrissen 
Der Begriff „Abschlussrisswerk“ entstammt den Grundsätzen der ehemaligen 
Obersten Bergbehörde der DDR über abzuschließende bergmännische 
Risswerke (1981). Als Bestandteile des abzuschließenden Risswerkes waren 
danach (thematische) Grundrisse und ein Titelblatt (neu) anzufertigen, um 
dem nachbergbaulichen Informationsbedürfnis Rechnung zu tragen.  

Die Richtlinie des Sächsischen Oberbergamtes über die Anfertigung und 
Nachtragung von Risswerken der Steine- und Erdentagebau (1995) sowie 
die Richtlinie des Landesbergamtes Brandenburg für abzuschließende Riss-
werke (2001) greifen diese Intention auf und fordern (sinngemäß), im letzten 
Betriebszustandsriss (bei Tagebauen) bzw. auf neu anzufertigenden Rissen 
die erforderlichen Informationen zusammenzutragen.  

Abschlussrisse sollen – soweit notwendig – zum Zwecke der übersichtlichen 
Zusammenfassung und der inhaltlichen Ergänzung des abzuschließenden 
Risswerkes angefertigt werden. Sie sollen alle wichtigen betrieblichen und 
öffentlichen Daten enthalten, die einen ausreichenden Überblick insbeson-
dere über 

- die während der gesamten Betriebsperiode durchgeführten bergbauli-
chen Arbeiten und den erreichten Endstand, 

- die zum Zeitpunkt der Einstellung des Bergbaus noch vorhandenen 
bergbaulichen Anlagen und 

- die Restrisiken und Besonderheiten, die während des Betreibens des 
Bergbaubetriebes entstanden oder eingetreten sind und nach der Ein-
stellung des Bergbaus noch Bedeutung, z.B. für die Sicherheit der Tages-
oberfläche, die Nutzbarkeit von ehemaligen Bergbauflächen, den Was-
ser- und den Naturhaushalt sowie weitere Schutzgüter, haben kön-
nen,gewährleisten.Das Abschlussrisswerk wird nicht nur den regional zu-

ständigen Ordnungs- und Planungsbehörden als übersichtliches Informati-
onsmedium zugute kommen, sondern auch dem Bergbauunternehmer 
bzw. dessen Rechtsnachfolgern, die auch nach dem Ende der Bergaufsicht 
Auskunfts-, Sanierungs- und Schadenersatzpflichten behalten. Hierfür liegen 
z.B. in der LMBV mbH positive Erfahrungen mit der Anwendung der Ab-
schlussrisse vor, die seit den 1980-er Jahren insbesondere für die mitteldeut-
schen auslaufenden Braunkohlentagebaue angefertigt werden.  

 
Empfehlungen für Abschlussrisse / -risswerke 
Der Arbeitskreis beabsichtigt, in einem nichtnormativen Anhang Empfeh-
lungen für den Inhalt von Abschlussrissen zu geben. Hierbei wird unterschie-
den zwischen Risswerken mit Fortführungsrissen und Risswerken mit Betriebs-
zustandsrissen.  
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sen. Hier könnte es nach Einzelfallprüfung erforderlich sein, aus den Sohlen- 
bzw. Gewinnungsrissen diejenigen Informationen zusammenzutragen, die 
einen Überblick bieten über die räumliche Gesamtausdehnung des Berg-
baubetriebes, über die Betriebsentwicklung sowie über Sachverhalte, die 
für die Sicherheit der Tagesoberfläche und öffentliche Schutzgüter von Be-
deutung sind. Man könnte hier von einer „vertikalen Zusammenfassung“ 
mehrerer Sohlen- bzw. Gewinnungsrisse sprechen.  

Der Arbeitskreis schlägt vor, im Abschlussrisswerk u.a. zu dokumentieren  

- die Tagesoberfläche (Tageriss) gemeinsam mit oberflächennahen Gru-
benbauen (ggf. auch des Altbergbaus), Tagesöffnungen, tektonischen 
Elementen und ggf. weiteren sicherheitsrelevanten Sachverhalten,  

- den Beeinflussungsgrad2 der Tagesoberfläche,  

- Verweise auf Verwahrungsdokumentationen,  

- ein Verzeichnis der dargestellten Grubenbaue mit zusätzlichen  
bergschadenkundlich relevanten Informationen, 

- übertägigen Flächen mit Nutzungseinschränkungen, 

- übertägige Flächen, in denen der Bergbauunternehmer oder sein 
Rechtsnachfolger Anpassung von Bauwerken im Sinne § 110 BBergG ver-
langen kann, und 

- Grund- und Grubenwasserverhältnisse. 

Bei Tagebauen werden der Gewinnungsriss bzw. der gemäß § 12 Abs. 3 
MarkschBergV erweiterte Tageriss üblicherweise als Folge von Betriebszu-
standsrissen geführt. Insbesondere bei einer größeren Anzahl von Betriebszu-
standsrissen oder wenn diese mittlerweile als nicht dauerhaft eingestuft 
werden müssen, ist die Anfertigung von Abschlussrissen sinnvoll, in denen 
aus allen Betriebszuständen u.a. folgende Informationen zusammengetra-
gen werden sollen („zeitliche Zusammenfassung“): 
- Zustand des Restloches und der Betriebsflächen bei der Einstellung des 

Betriebes, 

- Maximalausdehnung der Gewinnungskonturen (auch überkippte und 
überflutete, auch Bodenschatz-Gewinnungsgrenzen),  

- Übersicht über die Entwicklung der Landinanspruchnahme, der Abraum- 
und der Bodenschatzgewinnung (Darstellung ausgewählter Stände, z.B. 
Intervalle von 3…5 Jahren),  

- Übersicht über die zeitliche Entwicklung und räumlichen Aufbau der Kip-
pen (einschließlich stabilisierten Kippenbereichen), 

- Bohrungen und Grubenbaue sowie  

- Sachverhalte, die einen Einfluss auf die Sicherheit bzw. auf die Nutzbar-
keit der Tagesoberfläche sowie auf den Wasserhaushalt haben können. 

                                                 
2 entsprechend den Empfehlungen „Geotechnisch-markscheiderische Untersuchung und Bewertung 
von Altbergbau“ der Deutschen Gesellschaft für Geotechnik und des Deutschen Markscheidervereins. 
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bzw. Tagerisses zusammengefasst werden, wenn dadurch Übersichtlichkeit 
und Lesbarkeit nicht beeinträchtigt werden. 
Sofern es Übersichtlichkeit und Lesbarkeit erfordern, wird empfohlen, den 
Abschlussriss aufzugliedern in einen „Abschlussriss - Gewinnung“ (Entwick-
lung der Flächeninanspruchnahme, der Abraum- und der Bodenschatzge-
winnung) und „Abschlussriss - Kippe“.  
 
Ausblick 
Mit dem künftigen Regelwerk „Abschluss von Risswerken“ soll ein Leitfaden 
erstellt und ein Qualitätsstandard markiert werden, der zur dauerhaften Be-
wahrung der Risswerke bzw. der darin enthaltenen Informationen beiträgt, 
ohne aktuelle Entwicklungen, Verfahren und Materialien zur Verarbeitung 
und Speicherung von risslichen Information auszuschließen. Insbesondere 
der Abschlussriss bzw. das Abschlussrisswerk, die bislang weder einheitlich 
definiert noch formal vorgeschrieben sind, bekommen eine besondere Be-
deutung für die dauerhafte Bewahrung und Nutzbarkeit der Risswerksinfor-
mationen in der nachbergbaulichen Zukunft.  
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abgeschlossenes Risswerk

Abschlussrisswerk
=

?
Abschlussrisswerk = abgeschlossenes Risswerk ?

 
 
 
 

Abschlussrisswerk = abgeschlossenes Risswerk ?

FABERG Normenausschuss Bergbau 

Arbeitsausschuss Markscheidewesen

Ad-hoc-Arbeitskreis 
Abschluss von Risswerken
Obmann: S. Döhner, Freiberg
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Ziele:
- Begriffsbestimmungen,  

- Regeln und Empfehlungen für den Abschluss von 
Risswerken,

- Empfehlungen für die Anfertigung von 
Abschlussrissen.
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Bearbeitungsstand:
- Begriffsbestimmungen,  

- Regeln und Empfehlungen für den Abschluss von 
Risswerken,

- Empfehlungen für die Anfertigung von 
Abschlussrissen.
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- abgeschlossener Riss

- Abschlussdokumentation

Begriffsbestimmungen
- Abschluss eines Risses bzw. eines Risswerkes

- abgelegter Riss 

- Abschlussriss 

- abgeschlossenes Risswerk 

- Lesbarkeit

- Abschlussrisswerk

- Übersichtlichkeit

- Dauerhaftigkeit

(von risslichen Darstellungen)
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Begriffsbestimmungen

Abschluss eines Risses oder eines Risswerkes
= Gesamtheit aller Arbeiten, die als Voraussetzung für die 

Archivierung des Risses bzw. des gesamten Risswerkes 
erforderlich sind. 

Aspekte:
- Vollständigkeit (zum Zeitpunkt des Abschlusses)
- Dauerhaftigkeit
- (dauerhafte) Lesbarkeit,
- Übersichtlichkeit
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Abgeschlossener Riss
= Archivierungsfähiger Riss, der nach Einstellung des 

Betriebes vollständig nachgetragen, mit einem Vermerk 
„abgeschlossen am“ sowie dem Datum des Abschlusses 
versehen und beurkundet wurde.

Begriffsbestimmungen
Abschluss eines Risses oder eines Risswerkes
= Gesamtheit aller Arbeiten, die als Voraussetzung für die 

Archivierung des Risses bzw. des gesamten Risswerkes 
erforderlich sind. 

Abgeschlossenes Risswerk
= Risswerk eines eingestellten Betriebes, das in allen 

Bestandteilen abgeschlossen ist, auf dem mit Titelblatt mit 
Abschlussvermerk und Datum versehen und abschließend 
beurkundet wurde.
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Abschlussriss
= Sonderriss, dessen Anfertigung im Rahmen des Abschlusses 

eines Risswerkes bzw. der Beendigung der Bergaufsicht 
erforderlich sein kann.

Begriffsbestimmungen

ANMERKUNG: Der konkrete Inhalt von Abschlussrissen kann 
im Rahmen der Zulassung des Abschlussbetriebsplans oder 
einer Anordnung der Bergbehörde festgelegt werden. 

Abschlussrisswerk
= Gesamtheit aller Abschlussrisse und der dazugehörenden 

Unterlagen.
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Regeln und Empfehlungen für den 
Abschluss von Risswerken

- Allgemeine Regeln, u.a. Lesbarkeit, Zeichenerklärung

- Zeitpunkt für die vollständige Nachtragung 
und den Abschluss des Risswerkes 

- Möglichkeit des Abschlusses von Einzelrissen eines 
Risswerkes 

- Dauerhaftigkeit von Risswerksbestandteilen 

- Inhalt von Abschlussrissen (Empfehlungen)

- Zeichengrundstoffe, Verfahren
- Verfilmung
- elektronische Form ist nicht für 

dauerhafte Archivierung geeignet
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Empfehlungen für den 
Inhalt von Abschlussrissen

Übersichtliche Zusammenfassung und Ergänzung des 
abgeschlossenen Risswerkes:

- Betriebsentwicklung (gesamte Betriebsperiode)

- bergbauliche Anlagen, die zum Zeitpunkt der 
Betriebseinstellung noch vorhanden sind

- Restrisiken und Besonderheiten aus dem Betrieb, die 
nach der Einstellung des Bergbaus noch Bedeutung 
haben können 
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Abschlussrisse für Tagebaue

- Tagessituation (einschl. sichtbare Endkonturen) 

- Maximalkonturen des Tagebaues 
(auch überkippte und unter Wasser liegende)

- Landinanspruchnahme und Gewinnung (ausgewählte 
Stände, Drehpunkte)

- Kippen: Entwicklung, Aufbau, stabilisierte Bereiche 

- Untertägige Anlagen, Bohrlöcher, Brunnen (auch 
verwahrte und zerstörte)

- Wasserhaushalt-relevante Sachverhalte

- Schutzgebiete bei Betriebseinstellung 

z.B.
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Abschlussrisswerk = abgeschlossenes Risswerk ?

Beispiel: LMBV mbH, Tagebau Mücheln, Abschlussriss - Gewinnung
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Beispiel: LMBV mbH, Tagebau Mücheln, Abschlussriss - Kippe

+ 105   1960
+ 102   1959
+   84   1954
+   69   1953
(- 57)

+ 106   1960
+ 102   1957
+   84   1954
(- 57)

+ 105   1959
+ 100   1957
+   83   1954
+   68   1953
+   50   1951
(- 57)

+ 105   1959
+ 101   1957
+   82   1953
+   57   1952
(- 57)

 
 
 

Abschlussrisswerk = abgeschlossenes Risswerk ?

LMBV mbH: Vorschlag für die Darstellung von abgeflachten Böschungen 
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Abschlussrisswerk = abgeschlossenes Risswerk ?
 

  

Abschlussrisswerk = abgeschlossenes Risswerk ?

Abschlussrisse für Tiefbaubetriebe

- Übersicht: Maximale Ausdehnung der Grubenfelder mit 
Sohlenhöhen in Bezug zur Tagesoberfläche  

- tagesoberflächennahe Grubenbaue, Tagesöffnungen, 
auch angefahrener oder benachbarter Altbergbau

- tektonische Elemente mit möglicher Beeinflussung 
der Tagesoberfläche

- übertägige Flächen mit Nutzungseinschränkung 

- Grund- und Grubenwasserverhältnisse 
(mit Flutungsverlauf, Gefahrenstellen, ...)

z.B.

- Grad einer möglichen Beeinflussung der Tages-
oberfläche (geotechn.-marksch. Bewertung) 

- Verweis auf Verwahrungsdokumentationen 
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Abschlussrisswerk = abgeschlossenes Risswerk ?

Zusammenfassung / Ausblick

- Qualitätsstandard für den Abschluss von Risswerken 

Ziel:  dauerhafte Bewahrung der Risswerke bzw. 
der Informationen über den umgegangenen 
Bergbau

- Konkretisierung der Begriffe „Abschlussriss“ und 
„Abschlussrisswerk“

- markscheiderisches Informationsmedium, das die 
gesamte Bergbauperiode übersichtlich 
zusammenfasst

- Bedeutung für die nachbergbauliche Zukunft
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aus dem 2002 vom Fachausschuss Markscheidewesen der GDMB gegrün-
deten gleichnamigen Arbeitskreis. Mitglieder dieses von Herrn Richert gelei-
teten Arbeitskreises sind die Herren Baumbach, Busch, Döhner, Frische, 
Kunzmann, Ochs, Weidenbach und Wildhagen. 
 
Die Veranlassung zu der Beschäftigung mit diesem Thema resultiert aus der 
Situation des heutigen Altbergbaus  

• mit teilweise erheblichen Lücken der Informationsbasis,  
• die bei einer Nachnutzung, Sicherung, Verwahrung oder Sanierung zu 

Schwierigkeiten, 
• erhöhten Aufwendungen und 
•    Unsicherheiten führen. 

  
Zum Teil ergeben sich die Anforderungen aus den bekannten Schutzzielen  

• für die Tagesoberfläche,  
• die Oberflächengewässer, 
• das Grundwasser sowie 
• für Boden und Luft. 

Mitunter müssen die Anforderungen auch erst noch ermittelt werden. 
 
 
1. Ziele 
 
Der AK Abschlussdokumentation des DMV beschäftigt sich deshalb mit  der 
Frage, welche Informationen über ein Bergwerk bereits vor dessen Stillle-
gung gezielt für die Bearbeitung von Aufgabenstellungen in der Nachbe-
triebsphase gesammelt, zusammengefasst und dokumentiert werden sollen.   

Ziel der Arbeit ist die Formulierung einer Empfehlung für Bergbauunterneh-
mer, Bergbehörden und Ingenieurbüros.  

Die in Frage kommenden Betriebe sollten dabei nicht ausschließlich auf sol-
che beschränkt werden, die der Bergaufsicht unterliegen. Vielmehr sollten 
auch die z.Zt. unter die Regelungen anderer gesetzlicher Vorschriften (Ab-
grabungsgesetze, BImSchG, WHG, Bau- und Naturschutzrecht) fallenden 
Betriebe berücksichtigt werden.  

Dies können Betriebe aus folgenden Bereichen sein: 

•  Steinkohlenbergbau 
•  Braunkohlenbergbau 
•  Kali- und Salzbergbau 
•  Erzbergbau 
•  Gewinnungsbetriebe mit Bohrungen von über Tage 
•  Sonstige Rohstoffgewinnungsbetriebe  

(z. B. Steinbrüche, Kies-, Sand-, Gipsgruben)  
•  Endlagerbergwerke 
•  Kavernen und sonstige bergmännisch aufgefahrene und der 

Speicherung dienende Hohlräume 
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ten:  
• Was bzw. warum ist zu dokumentieren? 
• Wie ist zu dokumentieren? 

Ziel der Abschlussdokumentation ist die Erhaltung der Informationen über 
diejenigen Tatsachen und Situationen, die zur  

• Gefahrenabschätzung aus den stillgelegten bergbaulichen Anlagen 
notwendig sind.   

Es umfasst auch die Bewahrung  

•  der Kenntnisse über den Untergrund, und  
•  der Kenntnisse über ehemalige Betriebsbereiche für deren Nachnut-

zung.   
 
Um dieses Ziel zu erreichen, müssen 

•   die notwendigen Sachinhalte der Dokumentation definiert und  
•  die Methodik der Dokumentation umrissen werden,  

um die Sachinformationen über hinreichend lange Zeiträume verfügbar zu 
halten.   
 
Die folgenden Angaben dienen als Richtschnur für die Dokumentation. Sie 
bilden einen Rahmen der Dokumentationserfordernisse, lassen aber auch 
genügend Raum für die Anpassung an die jeweiligen individuellen Verhält-
nisse.  
 
Eine Abschlussdokumentation umfasst in der Regel die Beschreibung des 
abschließenden Zustandes. Bei Bedarf sollten allerdings auch Entwicklungen 
des bergbaulichen Objekts in die Dokumentation einbezogen werden. Da-
bei ist die Zustandsbeschreibung prioritär, nicht die hierfür seinerzeit gelten-
de Zielsetzung.  
 
 
2. Sachinhalte der Abschlussdokumentation 
 
Ausgangspunkt für die Erarbeitung der Empfehlung ist die Auflistung der 
charakteristischen Objekte der o. g. Betriebe mit mehr oder minder großem 
Gefährdungspotential, wie beispielsweise  

• das Grubengebäude sowie die Abbaubereiche 
• die Förderanlagen unter- und übertage 
• die sonstigen Tagesanlagen einschließlich der Einrichtungen für die Auf-

bereitung, Transport, Ent- und Versorgung  
• die Einwirkungsbereiche durch Senkungen sowie durch die bergbaube-

dingten Veränderungen der Grundwassersituation  
• Tagebauendböschungen 
• Versatz- und Auffüllungsbereiche unter- und übertage. 
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zu ergänzen, die z.B. BBergG, MarkschBergV, EinwirkungsBergV, TA Abfall, 
BImSchG, WHG zu entnehmen sind. 
 
Als übergeordnete Schutzziele sind anzusehen der Schutz  

•  der Tagesoberfläche,  
•  der Oberflächengewässer und  
•  des Grundwassers sowie  
•  von Boden und Luft.  
 
Auch hier soll sich die Definition der zu berücksichtigenden Schutzziele zu-
nächst an den einschlägigen Gesetzen und ihrer ergänzenden Verordnun-
gen und Richtlinien orientieren wie beispielsweise BNatSchG, BBodSchG, 
WHG, FFH-Richtlinie.  

Durch Verknüpfung der mit den einzelnen Objekten verbundenen spezifi-
schen Gefährdungen mit den zukünftig einzuhaltenden Schutzzielen sind Art 
und Umfang sowie Zeitpunkt notwendiger Dokumentationen festzulegen. 
  
Inhalt, Qualität, Art und Umfang dieser aus unterschiedlichen thematischen 
Bereichen stammenden Daten hängen wesentlich von    
• der zu erwartenden zukünftigen Nachnutzung bzw.  
• den einzuhaltenden Schutzzielen ab.   

Diese sind, soweit möglich, zu benennen; der entsprechende Informations-
bedarf ist zu beschreiben. Diese Informationen sind Sinnvollerweise in solche 
allgemeinen Inhalts und in objektspezifische zu unterteilen.  
 
Als Kernpunkte zukünftiger Betrachtungen können festgehalten werden: 

• Einwirkungen auf die Tagesoberfläche als Folge untertägiger Hohlräume 
und Konvergenzen  

• Einwirkungen auf Oberflächengewässer und Grundwasser als Folge ver-
änderter Hydrologie bzw. Hydrogeologie wie beispielsweise hydraulische 
Kurzschlüsse oder Grundwasserabsenkungen und -wiederanstiege  

• Einwirkungen auf Wasser, Boden, Luft durch Schadstoffeintrag als Folge 
von Versatz bzw. Auffüllung bergbaufremder Materialien oder durch von 
ehemaligen Betriebsanlagen hervorgerufenen Kontaminationen. 

 
Folgende Informationen über die o.g. charakteristischen Objekte sind zur Er-
reichung und im Sinne der o.a. Ziele zu dokumentieren:  
• die „historischen“ Zustände / Veränderungen des Bergbaubetriebes 

(„Bergbauchronik“),  
• die bis zur Entlassung aus der Bergaufsicht durchgeführten Maßnahmen 

zur Vermeidung bzw. Verringerung von z.B. Umwelteinwirkungen (z.B. 
Regulierungsmaßnahmen an Vorflutern),  

• der Zustand des Betriebes bei Entlassung aus der Bergaufsicht; 
• soweit möglich, Hinweise auf dauerhafte Nutzungseinschränkungen 

bzw. Prognosen über noch zu erwartende Auswirkungen auf die Tages-
oberfläche und die Grundwassersituation, 
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stoffe in die Biosphäre transportiert werden können. 
 
Dabei handelt es sich zum einen um Informationen, die bereits jetzt per Ge-
setz bei Abschluss eines Bergwerkes vorgehalten bzw. erstellt werden müs-
sen (z. B. Risswerk, Chronik).  Zum anderen liegen Informationen zwar bereits 
vor, sind aber nicht Bestandteil der gesetzlich geforderten Dokumentation 
und daher später ggf. nicht oder nur erschwert zugänglich (z. B. wetter-
technische Berechnungen, Betriebspläne).  

Darüber hinaus sind bereits während der Betriebs- bzw. Stilllegungsphase 
bereichsspezifisch weitere Informationen neu zu erheben, ggf. auf Basis zu-
sätzlicher Untersuchungen.  

Neben den reinen Zustandsbeschreibungen sind auch die Zielsetzungen 
von Maßnahmen zu dokumentieren, wenn spätere Veränderungen Beeint-
rächtigungen der Funktion nach sich ziehen können.  
 
Die Abschlussdokumentation soll hinsichtlich späterer Veränderungen des 
Verwahrzustandes wie z. B. Folgenutzung oder Sanierungsmaßnahmen fort-
geschrieben werden.   

Dies betrifft alle nach Abschluss des Betriebes durchgeführten bergbaurele-
vanten Maßnahmen (z. B. ggf. nachfolgende Beweissicherung bzw. berg-
baulich bedingt erforderliche Nachsorgemaßnahmen, Sicherungs- und 
Überwachungsmaßnahmen (Überwachungstätigkeiten, Maßnahmen im 
Rahmen anderer Rechtsverbindlichkeiten, verbleibende Bergaufsicht), 
auch Rückbau von Gebäuden, Grundwassersanierungsmaßnahmen, Fol-
genutzung, Verwahrmaßnahmen). Dieses ist zweckmäßigerweise auch im 
(ggf. abgegebenen) Risswerk darzustellen.  
 
Es wird empfohlen, dass die Abschlussdokumentation mit dem Antrag auf 
Entlassung aus der Bergaufsicht vorgelegt wird.   
 
 
 
 
3. Entwurf der Struktur einer Abschlussdokumentation 
 
Jeder Betrieb besteht aus der Kombination unterschiedlicher Betriebsele-
mente. Diese Sachinhalte beinhalten die wesentlichen Betriebselemente, 
von denen eine Gefahr ausgehen kann oder die für die Kenntnis des Un-
tergrundes oder für die Nachnutzung des ehemaligen Betriebsbereiches 
maßgebend sind.   

Die individuelle Situation ergibt sich aus der unterschiedlichen Kombination 
der verschiedenen Betriebselemente. Daraus folgt auch eine unterschiedli-
che Bedeutung als Gefahrenpotential oder Nachnutzungseinfluss.   

Verwahrmaßnahmen oder Zustände, die zur Erreichung von Schutzzielen 
dienen, sollen in dieser Zielsetzung erläutert werden. (Darstellung der Be-
gründung der Sanierungsnotwendigkeit im objektspezifischen Einzelfall)  
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Rechnungen, Ermittlungen von Einwirkungsbereichen etc. vor, soll auf sie 
aus den Sachinhalten bzw. Objekten Bezug genommen werden und die 
entsprechenden Dokumente der Abschlussdokumentation beigefügt wer-
den.  

Bestanden im Betriebsbereich zeitweilig andersartige industrielle und ge-
werbliche Nutzungen, über die Dokumentationen vorliegen, sollen diese 
beigefügt werden.  
 
Entwurf der Hauptpunkte einer Gliederung der Sachinhalte: 
 
1. Überblick über die Bergwerksanlage 
2. Bauwerke und Anlagen 
 2.1 Bauwerke und überirdische Anlagen 
 2.2 Unterirdische Bauwerke und Anlagen 
 2.3 Bauwerksreste 
3. Tagebaue, Restlöcher und Innenkippen 
 3.1 Überblick und Randbedingungen 

 3.2 Tagebaue und Restlöcher (Gefahrenbeseitigung und 
Wiedernutzbarmachung)  

 3.3 Nachweisführung 
 3.4 Über das Ende der Bergaufsicht hinausgehende Maßnahmen  
 3.5 Restrisiken 
 3.6 Braunkohle: Kippen im Tagebau 
4. Halden und Außenkippen 

4.1 Salzhalden 
4.2 Steinkohle  

 4.3 Halden des Erzbergbaus 
4.4 Sonstige Halden 

5. Grubengebäude 
5.1 Tagesöffnungen 
5.2 Untertägiges Hohlraumsystem  
5.3 Gefahrenbereiche 
5.4 Absperrbauwerke 
5.5 Verbleibende Betriebsanlagen 

6. Aushöhlungen 
7. Bohrungen 
8. Geologie, Geotechnik 

8.1 Strukturgeologie und Stratigraphie 
8.2 Stoffbestand, geomechanische Eigenschaften 
8.3 Hydrogeologie 

9. Wasser (Hydrologie) 
9.1 Wasserstände 
9.2 Fließ- und Ausbreitungswege 
9.3 Mineralisation 

10. Gas 
10.1 Gasvorkommen 

11. Natürlich vorkommende und eingebrachte Stoffe und Materialien 
11.1 Oberflächig eingebrachte Stoffe, Kontaminationen 
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11.3 Natürlich vorkommende Stoffe 
12. Bisherige Schäden, Bergschäden und Einwirkungen auf die Tagesober-
fläche 
13. Vorhandene Untersuchungen / Analysen, Prognosen zu Restwirkungen 
14. Nachnutzungen 
 
Methodik der Abschlussdokumentation 
 
Die Stilllegungsdokumentation besteht zum einen aus der Beschaffung, 
Sammlung und Aufbereitung der verfügbaren Sachinformationen über das 
stillzulegende bergbauliche Objekt.  Zum anderen sind die Informationen so 
darzustellen und zu ordnen, dass sie auch nach langen Zeiträumen gelesen 
und inhaltlich erschlossen werden können. Schließlich müssen sie in ein Do-
kumentationssystem eingebettet sein, das ihre bedarfsgerechte Verfügbar-
keit sicherstellt. 
 
Beschaffung und Aufbereitung der Dokumentationsinhalte 
 
Über die in der Regel lange Lebenszeit eines bergbaulichen Objektes ent-
stehen vielgestaltige Informationen, die für die Beurteilung von Gefahrenpo-
tentialen und Nachnutzungsmöglichkeiten nach der Stilllegung von Bedeu-
tung sein können.  Sie müssen zunächst zusammengetragen und hinsichtlich 
ihrer Dokumentationswürdigkeit bewertet werden.   

Dann erfolgt eine Auswahl entsprechend ihrer Aussagefähigkeit hinsichtlich 
der Dokumentationszwecke und die Aufbereitung für eine optimale Infor-
mationsdarstellung.  
 
Gestaltung der Abschlussdokumentation 
 
Für die Gestaltung der Abschlussdokumentation gelten verschiedene Krite-
rien:    

•  Dauerhafte Lesbarkeit und  
•  Aussagefähigkeit der dargestellten Inhalte, 
•  Wiederauffindbarkeit und  
•  Erschließung der dokumentierten Informationen,  
•  Lagerung der Dokumente. 
 
 
4. Abschließende Bemerkungen 
 
Die Mitglieder des AK sind der Meinung, dass der Inhalt einer solchen Emp-
fehlung der  

• Vermeidung von typischen altbergbaulichen Auswirkungen sowie zu-
künftigen Altlasten dient, 

• Kenntnisse über den Untergrund, insbesondere über noch nicht abge-
baute Teile der Lagerstätte bewahrt, 

• die Nachnutzung ehemaliger Betriebsbereiche erleichtert und 
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Verhältnis zu den einsparbaren Folgekosten gering ist. 
 
Darüber hinaus ist auf EU-Ebene eine zunehmende Thematisierung des 
Bergbaus und der damit verbundenen Konfliktpotentiale zu verzeichnen. 
Auch hier könnte eine zunächst national ausgesprochene Empfehlung als 
Vorreiterfunktion für europäische Standards genutzt werden. 
 
Die hier dargestellten Inhalte geben den Bearbeitungsstand Mitte 2005 wie-
der. Der Arbeitskreis hofft, dass durch den von ihm initiierten Workshop und 
die Veröffentlichung der Beiträge die Diskussion über die geplante Empfeh-
lung in einer größeren Öffentlichkeit erfolgt und Anregungen über ihre in-
haltliche Ausgestaltung ergibt.  
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Institut für Geotechnik und Markscheidewesen (IGMC)
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Busch

AK Abschlussdokumentation

Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Busch Institut für Geotechnik und Markscheidewesen

DMV Workshop 
Dokumentation des Bergbaus für die Zukunft
15. September 2005 an der TU Clausthal

AK Abschlussdokumentation
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Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Busch
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Die Veranlassung resultiert aus der Situation des heutigen AltbeDie Veranlassung resultiert aus der Situation des heutigen Altbergbaus rgbaus 

•• mit teilweise erheblichen Lücken der Informationsbasis, mit teilweise erheblichen Lücken der Informationsbasis, 
•• die bei einer Nachnutzung, Sicherung, Verwahrung oder Sanierungdie bei einer Nachnutzung, Sicherung, Verwahrung oder Sanierung zuzu

Schwierigkeiten, Schwierigkeiten, 
•• erhöhten erhöhten AufwändenAufwänden und und 
•• Unsicherheiten führen. Unsicherheiten führen. 

Zum Teil ergeben sich die Zum Teil ergeben sich die AnforderungenAnforderungen aus den bekannten aus den bekannten SchutzzielenSchutzzielen
•• für die Tagesoberfläche, für die Tagesoberfläche, 
•• die Oberflächengewässer, die Oberflächengewässer, 
•• das Grundwasser sowiedas Grundwasser sowie
•• für Boden und Luft. für Boden und Luft. 
Mitunter müssen die Anforderungen auch erst noch ermittelt werdeMitunter müssen die Anforderungen auch erst noch ermittelt werden.n.

Der AK Abschlussdokumentation des DMV beschäftigt sich deshalb mDer AK Abschlussdokumentation des DMV beschäftigt sich deshalb mit  der it  der 
Frage, Frage, welche Informationenwelche Informationen über ein Bergwerk über ein Bergwerk bereits vor dessen Stilllegungbereits vor dessen Stilllegung
gezielt für diegezielt für die Bearbeitung von Aufgabenstellungen in der NachbetriebsphaseBearbeitung von Aufgabenstellungen in der Nachbetriebsphase
gesammelt, zusammengefasst und dokumentiert werden sollen. gesammelt, zusammengefasst und dokumentiert werden sollen. 

Veranlassung und Aufgabenstellung



Abschlussdokumentation 
WOLFGANG BUSCH 

Seite | 58  
 

FFoo ll ii eenn

0055

Institut für Geotechnik und Markscheidewesen (IGMC)
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Busch

AK Abschlussdokumentation

Formulierung einer Formulierung einer Empfehlung für Bergbauunternehmer, Empfehlung für Bergbauunternehmer, 
Bergbehörden und IngenieurbürosBergbehörden und Ingenieurbüros..

Die in Frage kommenden Betriebe sollten dabei nicht Die in Frage kommenden Betriebe sollten dabei nicht 
ausschließlich auf solche beschränkt werden, die der ausschließlich auf solche beschränkt werden, die der 
Bergaufsicht unterliegen. Bergaufsicht unterliegen. 
Vielmehr sollten auch die Vielmehr sollten auch die z.Ztz.Zt. unter die Regelungen anderer . unter die Regelungen anderer 
gesetzlicher Vorschriften (Abgrabungsgesetze, gesetzlicher Vorschriften (Abgrabungsgesetze, BImSchGBImSchG, WHG, , WHG, 
BauBau-- und Naturschutzrecht) fallenden Betriebe berücksichtigt und Naturschutzrecht) fallenden Betriebe berücksichtigt 
werden.werden.

Ziele
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Im Einzelnen werden Betriebe aus folgenden Bereichen Im Einzelnen werden Betriebe aus folgenden Bereichen 
berberüücksichtigt:cksichtigt:

•• SteinkohlenbergbauSteinkohlenbergbau
•• BraunkohlenbergbauBraunkohlenbergbau
•• KaliKali-- und Salzbergbauund Salzbergbau
•• ErzbergbauErzbergbau
•• Gewinnungsbetriebe mit Bohrungen von Gewinnungsbetriebe mit Bohrungen von üüber Tageber Tage
•• Sonstige Rohstoffgewinnungsbetriebe Sonstige Rohstoffgewinnungsbetriebe 

((z.z. BB. Steinbr. Steinbrüüche, Kiesche, Kies--, Sand, Sand--, Gipsgruben), Gipsgruben)
•• EndlagerbergwerkeEndlagerbergwerke
•• Kavernen und sonstige bergmKavernen und sonstige bergmäännisch aufgefahrene und dernnisch aufgefahrene und der
Speicherung dienende HohlrSpeicherung dienende Hohlrääumeume

Ziele
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Grundsätzlich sind folgende übergeordnete Fragestellungen zu Grundsätzlich sind folgende übergeordnete Fragestellungen zu 
beantworten:beantworten:

•• Was bzw. warum ist zu dokumentieren?Was bzw. warum ist zu dokumentieren?

•• Wie ist zu dokumentieren?Wie ist zu dokumentieren?

Ziele
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ZielZiel der Abschlussdokumentation ist die der Abschlussdokumentation ist die Erhaltung der Erhaltung der 
Informationen über diejenigen Tatsachen und Situationen, die Informationen über diejenigen Tatsachen und Situationen, die 
zurzur
•• GefahrenabschätzungGefahrenabschätzung aus den stillgelegten bergbaulichenaus den stillgelegten bergbaulichen
Anlagen notwendig sind. Anlagen notwendig sind. 

Es umfasst auch die Es umfasst auch die BewahrungBewahrung
•• der der Kenntnisse über den UntergrundKenntnisse über den Untergrund, und , und 
•• der der Kenntnisse über ehemalige Betriebsbereiche für derenKenntnisse über ehemalige Betriebsbereiche für deren
NachnutzungNachnutzung. . 

Um dieses Ziel zu erreichen, müssenUm dieses Ziel zu erreichen, müssen
•• die notwendigen die notwendigen Sachinhalte der DokumentationSachinhalte der Dokumentation definiertdefiniert

undund
•• die die Methodik der DokumentationMethodik der Dokumentation umrissen werden, umrissen werden, 
um die um die Sachinformationen über hinreichend lange Zeiträume Sachinformationen über hinreichend lange Zeiträume 
verfügbar zu haltenverfügbar zu halten. . 
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Die folgenden Angaben dienen als Die folgenden Angaben dienen als 
Richtschnur für die DokumentationRichtschnur für die Dokumentation. . 

Sie bilden einen Rahmen der Dokumentationserfordernisse, lassen Sie bilden einen Rahmen der Dokumentationserfordernisse, lassen 
aber auch genügend Raum für die Anpassung an die jeweiligen aber auch genügend Raum für die Anpassung an die jeweiligen 
individuellen Verhältnisse.individuellen Verhältnisse.

Eine Abschlussdokumentation umfasst in der Regel die Eine Abschlussdokumentation umfasst in der Regel die 
Beschreibung des abschließenden ZustandesBeschreibung des abschließenden Zustandes. Bei Bedarf sollten . Bei Bedarf sollten 
allerdings auch allerdings auch Entwicklungen des bergbaulichen ObjektsEntwicklungen des bergbaulichen Objekts in die in die 
Dokumentation einbezogen werden. Dokumentation einbezogen werden. 
Dabei ist die Zustandsbeschreibung Dabei ist die Zustandsbeschreibung prioritärprioritär, nicht die hierfür , nicht die hierfür 
seinerzeit geltende Zielsetzung.seinerzeit geltende Zielsetzung.

Ziele
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Ausgangspunkt fAusgangspunkt füür die Erarbeitung der Empfehlung ist die r die Erarbeitung der Empfehlung ist die 
Auflistung der charakteristischen Objekte der o. g. BetriebeAuflistung der charakteristischen Objekte der o. g. Betriebe mit mit 
mehr oder minder gromehr oder minder großßem Gefem Gefäährdungspotential, hrdungspotential, 
wie beispielsweisewie beispielsweise
•• das Grubengebdas Grubengebääude sowie die Abbaubereicheude sowie die Abbaubereiche
•• die Fdie Föörderanlagen unterrderanlagen unter-- und und üübertagebertage
•• die sonstigen Tagesanlagen einschliedie sonstigen Tagesanlagen einschließßlich der Einrichtungen flich der Einrichtungen füürr

die Aufbereitung, Transport, die Aufbereitung, Transport, EntEnt-- und Versorgungund Versorgung
•• die Einwirkungsbereiche durch Senkungen sowie durch diedie Einwirkungsbereiche durch Senkungen sowie durch die

bergbaubedingten Verbergbaubedingten Veräänderungen der Grundwassersituationnderungen der Grundwassersituation
•• TagebauendbTagebauendbööschungenschungen
•• VersatzVersatz-- und Auffund Auffüüllungsbereiche unterllungsbereiche unter-- und und üübertagebertage

Die Liste ist um ggf. in bestehenden Rechtsvorschriften Die Liste ist um ggf. in bestehenden Rechtsvorschriften 
aufgefaufgefüührte Objekte zu erghrte Objekte zu ergäänzen, die z.B. nzen, die z.B. BBergGBBergG, , MarkschBergVMarkschBergV, , 
EinwirkungsBergVEinwirkungsBergV, TA Abfall, , TA Abfall, BImSchGBImSchG, WHG zu entnehmen sind., WHG zu entnehmen sind.

Sachinhalte der Abschlussdokumentation
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Als Als üübergeordnete Schutzzielebergeordnete Schutzziele sind der Schutz sind der Schutz 
•• der Tagesoberflder Tagesoberflääche, che, 
•• der Oberflder Oberfläächengewchengewäässer und sser und 
•• des Grundwassers sowie des Grundwassers sowie 
•• von Boden und Luft anzusehen. von Boden und Luft anzusehen. 

Auch hier soll sich die Definition der zu berAuch hier soll sich die Definition der zu berüücksichtigenden cksichtigenden 
Schutzziele zunSchutzziele zunäächst an den einschlchst an den einschläägigen Gesetzen und ihrer gigen Gesetzen und ihrer 
ergergäänzenden Verordnungen und Richtlinien orientieren wie nzenden Verordnungen und Richtlinien orientieren wie 
beispielsweise beispielsweise BNatSchGBNatSchG, , BBodSchGBBodSchG, WHG, , WHG, FFHFFH--RichtlinieRichtlinie..

Durch VerknDurch Verknüüpfung der mit den einzelnen Objekten verbundenen pfung der mit den einzelnen Objekten verbundenen 
spezifischen Gefspezifischen Gefäährdungen mit den zukhrdungen mit den zuküünftig einzuhaltenden nftig einzuhaltenden 
Schutzzielen sind Art und Umfang sowie Zeitpunkt notwendiger Schutzzielen sind Art und Umfang sowie Zeitpunkt notwendiger 
Dokumentationen festzulegen.Dokumentationen festzulegen.

Schutzziele
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Inhalt, QualitInhalt, Qualitäät, Art und Umfangt, Art und Umfang dieser aus unterschiedlichen dieser aus unterschiedlichen 
thematischen Bereichen stammenden Daten hthematischen Bereichen stammenden Daten häängen wesentlich ngen wesentlich 
von von 
•• der der zu erwartenden zukzu erwartenden zuküünftigen Nachnutzungnftigen Nachnutzung bzw. bzw. 
•• denden einzuhaltenden Schutzzieleneinzuhaltenden Schutzzielen ab. ab. 

Diese sind, soweit mDiese sind, soweit mööglich, zu benennen, der entsprechende glich, zu benennen, der entsprechende 
Informationsbedarf ist zu beschreiben. Informationsbedarf ist zu beschreiben. 
Diese Informationen sind Diese Informationen sind sinnvollerweisesinnvollerweise in solche in solche allgemeinen allgemeinen 
InhaltsInhalts und in und in objektspezifischeobjektspezifische zu unterteilen.zu unterteilen.

Sachinhalte: Kriterien zur Auswahl
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Als Als Kernpunkte zukKernpunkte zuküünftiger Betrachtungennftiger Betrachtungen kköönnen festgehalten nnen festgehalten 
werden:werden:
•• Einwirkungen auf die TagesoberflEinwirkungen auf die Tagesoberfläächeche als Folge als Folge untertuntertäägigergiger
HohlrHohlrääume und Konvergenzenume und Konvergenzen

•• Einwirkungen auf OberflEinwirkungen auf Oberfläächengewchengewäässer und Grundwassersser und Grundwasser als als 
Folge verFolge veräänderter Hydronderter Hydro-- bzw. Hydrogeologie wie beispielsweise bzw. Hydrogeologie wie beispielsweise 
hydraulische Kurzschlhydraulische Kurzschlüüsse oder Grundwasserabsenkungen/sse oder Grundwasserabsenkungen/--
wiederanstiegewiederanstiege

•• Einwirkungen auf Wasser, Boden, LuftEinwirkungen auf Wasser, Boden, Luft durch Schadstoffeintrag durch Schadstoffeintrag 
als Folge von Versatz bzw. Auffals Folge von Versatz bzw. Auffüüllung bergbaufremder Materialien llung bergbaufremder Materialien 
oder durch von ehemaligen Betriebsanlagen hervorgerufenen oder durch von ehemaligen Betriebsanlagen hervorgerufenen 
KontaminationenKontaminationen

Sachinhalte: Kriterien bei der Auswahl
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Folgende Informationen Folgende Informationen üüber die ber die o.go.g. charakteristischen Objekte sind . charakteristischen Objekte sind 
zur Erreichung und im Sinne der zur Erreichung und im Sinne der o.ao.a. Ziele zu dokumentieren:. Ziele zu dokumentieren:
•• Die Die „„historischenhistorischen““ ZustZustäände / Vernde / Veräänderungennderungen des Bergbaubetriebesdes Bergbaubetriebes

((„„BergbauchronikBergbauchronik““) ) 

•• Die bis zur Entlassung aus der Bergaufsicht Die bis zur Entlassung aus der Bergaufsicht durchgefdurchgefüührtenhrten
MaMaßßnahmennahmen zur Vermeidung bzw. Verringerung von z.B. zur Vermeidung bzw. Verringerung von z.B. 
Umwelteinwirkungen (z.B. RegulierungsmaUmwelteinwirkungen (z.B. Regulierungsmaßßnahmen an Vorflutern)nahmen an Vorflutern)

•• Der Der Zustand des BetriebesZustand des Betriebes bei Entlassung aus der Bergaufsichtbei Entlassung aus der Bergaufsicht

•• soweit msoweit mööglich, glich, Hinweise auf dauerhafte NutzungseinschrHinweise auf dauerhafte Nutzungseinschräänkungennkungen
bzw. Prognosen bzw. Prognosen üüber noch zu erwartende Auswirkungen auf dieber noch zu erwartende Auswirkungen auf die
TagesoberflTagesoberflääche und die Grundwassersituationche und die Grundwassersituation

•• potentielle Wegsamkeitenpotentielle Wegsamkeiten, auf denen gel, auf denen gelööste oder freigesetzte ste oder freigesetzte 
Schadstoffe in die BiosphSchadstoffe in die Biosphääre transportiert werden kre transportiert werden köönnennnen

Sachinhalte der Abschlussdokumentation
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Dabei handelt es sich zum einen um Informationen, die bereits jeDabei handelt es sich zum einen um Informationen, die bereits jetzt tzt 
per Gesetzper Gesetz bei Abschluss eines Bergwerkes vorgehalten bzw. erstellt bei Abschluss eines Bergwerkes vorgehalten bzw. erstellt 
werden mwerden müüssen (ssen (z.z. BB. Risswerk, Chronik). . Risswerk, Chronik). 

Zum anderen liegen Informationen zwar bereits vor, sind aber Zum anderen liegen Informationen zwar bereits vor, sind aber 
nicht Bestandteil der gesetzlich geforderten Dokumentationnicht Bestandteil der gesetzlich geforderten Dokumentation und daher und daher 
spspääter ggf. nicht oder nur erschwert zugter ggf. nicht oder nur erschwert zugäänglich (nglich (z.z. BB. wettertechnische . wettertechnische 
Berechnungen, BetriebsplBerechnungen, Betriebsplääne).ne).

DarDarüüber hinaus sind bereits wber hinaus sind bereits wäährend der Betriebshrend der Betriebs-- bzw. bzw. 
Stilllegungsphase Stilllegungsphase bereichsspezifisch weitere Informationenbereichsspezifisch weitere Informationen neu zu neu zu 
erheben, ggf. auf Basis zuserheben, ggf. auf Basis zusäätzlicher Untersuchungen.tzlicher Untersuchungen.

Neben den reinen Zustandsbeschreibungen sind auch die Neben den reinen Zustandsbeschreibungen sind auch die 
Zielsetzungen von MaZielsetzungen von Maßßnahmennahmen zu dokumentieren, wenn spzu dokumentieren, wenn späätere tere 
VerVeräänderungen Beeintrnderungen Beeinträächtigungen der Funktion nach sich ziehen chtigungen der Funktion nach sich ziehen 
kköönnen.nnen.

Sachinhalte der Abschlussdokumentation
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Die Abschlussdokumentation soll hinsichtlich spDie Abschlussdokumentation soll hinsichtlich spääterer Verterer Veräänderungen nderungen 
des Verwahrzustandes wie z. B. Folgenutzung oder des Verwahrzustandes wie z. B. Folgenutzung oder 
SanierungsmaSanierungsmaßßnahmen fortgeschrieben werden. nahmen fortgeschrieben werden. 

Dies betrifft Dies betrifft alle nach Abschluss des Betriebes durchgefalle nach Abschluss des Betriebes durchgefüührten hrten 
bergbaurelevanten Mabergbaurelevanten Maßßnahmennahmen (z. B. ggf. nachfolgende (z. B. ggf. nachfolgende 
Beweissicherung bzw. bergbaulich bedingt erforderliche Beweissicherung bzw. bergbaulich bedingt erforderliche NachsorgeNachsorge--
mamaßßnahmennahmen, Sicherungs, Sicherungs-- und und ÜÜberwachungsmaberwachungsmaßßnahmen nahmen 
((ÜÜberwachungstberwachungstäätigkeiten, Matigkeiten, Maßßnahmen im Rahmen anderer nahmen im Rahmen anderer 
Rechtsverbindlichkeiten, verbleibende Bergaufsicht), auch RRechtsverbindlichkeiten, verbleibende Bergaufsicht), auch Rüückbau ckbau 
von Gebvon Gebääuden, Grundwassersanierungsmauden, Grundwassersanierungsmaßßnahmen, Folgenutzung, nahmen, Folgenutzung, 
VerwahrmaVerwahrmaßßnahmen). nahmen). 
Dieses ist zweckmDieses ist zweckmäßäßigerweise auch im (ggf. abgegebenen) igerweise auch im (ggf. abgegebenen) RisswerkRisswerk
darzustellen.darzustellen.

Fortschreibung der Abschlussdokumentation
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Es wird empfohlen, Es wird empfohlen, 

dass die Abschlussdokumentation mit dem Antrag auf dass die Abschlussdokumentation mit dem Antrag auf 
Entlassung aus der Bergaufsicht vorgelegt wird.Entlassung aus der Bergaufsicht vorgelegt wird.
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- Sachinhalte

- Methodik

- Quellen

Entwurf der 
Struktur einer Abschlussdokumentation

AK Abschlussdokumentation
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Jeder Betrieb besteht aus der Kombination unterschiedlicher Jeder Betrieb besteht aus der Kombination unterschiedlicher 
Betriebselemente. Betriebselemente. 
Diese Sachinhalte beinhalten die Diese Sachinhalte beinhalten die wesentlichen Betriebselementewesentlichen Betriebselemente, von , von 
denen eine Gefahr ausgehen kann oder die fdenen eine Gefahr ausgehen kann oder die füür die Kenntnis des r die Kenntnis des 
Untergrundes oder fUntergrundes oder füür die Nachnutzung des ehemaligen r die Nachnutzung des ehemaligen 
Betriebsbereiches maBetriebsbereiches maßßgebend sind. gebend sind. 

Die Die individuelle Situationindividuelle Situation ergibt sich aus der unterschiedlichen ergibt sich aus der unterschiedlichen 
Kombination der verschiedenen BetriebselementeKombination der verschiedenen Betriebselemente. Daraus folgt auch . Daraus folgt auch 
eine unterschiedliche Bedeutung als Gefahrenpotential oder eine unterschiedliche Bedeutung als Gefahrenpotential oder 
Nachnutzungseinfluss. Nachnutzungseinfluss. 

VerwahrmaVerwahrmaßßnahmennahmen oder Zustoder Zustäände, die zur Erreichung von nde, die zur Erreichung von 
Schutzzielen dienen, sollen in dieser Zielsetzung erlSchutzzielen dienen, sollen in dieser Zielsetzung erlääutert werden. utert werden. 
(Darstellung der Begr(Darstellung der Begrüündung der Sanierungsnotwendigkeit im ndung der Sanierungsnotwendigkeit im 
objektspezifischen Einzelfall)objektspezifischen Einzelfall)

Sachinhalte der Abschlussdokumentation
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Liegen Liegen Sicherheitsanalysen und Sicherheitsanalysen und ––nachweise, bergschadensbezogene nachweise, bergschadensbezogene 
Rechnungen, Ermittlungen von Einwirkungsbereichen etc.Rechnungen, Ermittlungen von Einwirkungsbereichen etc. vor, soll auf vor, soll auf 
sie aus den Sachinhalten bzw. Objekten Bezug genommen werden undsie aus den Sachinhalten bzw. Objekten Bezug genommen werden und
die entsprechenden Dokumente der Abschlussdokumentation die entsprechenden Dokumente der Abschlussdokumentation 
beigefbeigefüügt werden.gt werden.

Bestanden im Betriebsbereich Bestanden im Betriebsbereich zeitweilig andersartige industrielle und zeitweilig andersartige industrielle und 
gewerbliche Nutzungengewerbliche Nutzungen, , üüber die Dokumentationen vorliegen, sollen ber die Dokumentationen vorliegen, sollen 
diese beigefdiese beigefüügt werden.gt werden.

Sachinhalte der Abschlussdokumentation
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B.2.1B.2.1 ÜÜberblick berblick üüber die Bergwerksanlageber die Bergwerksanlage

B.2.2B.2.2 Bauwerke und AnlagenBauwerke und Anlagen
B.2.2.1B.2.2.1 Bauwerke und Bauwerke und üüberirdische Anlagenberirdische Anlagen
B.2.2.2B.2.2.2 Unterirdische Bauwerke und AnlagenUnterirdische Bauwerke und Anlagen
B.2.2.3B.2.2.3 BauwerksresteBauwerksreste

B.2.3B.2.3 Tagebaue, RestlTagebaue, Restlööcher und Innenkippencher und Innenkippen
B.2.3.1B.2.3.1 ÜÜberblick und Randbedingungenberblick und Randbedingungen
B.2.3.2B.2.3.2 Tagebaue und RestlTagebaue und Restlööcher cher 

(Gefahrenbeseitigung und (Gefahrenbeseitigung und WiedernutzbarmachungWiedernutzbarmachung))
B.2.3.3 NachweisfB.2.3.3 Nachweisfüührunghrung
B.2.3.4B.2.3.4 ÜÜber das Ende der Bergaufsicht hinausgehendeber das Ende der Bergaufsicht hinausgehende

MaMaßßnahmennahmen
B.2.3.5B.2.3.5 RestrisikenRestrisiken
B.2.3.6B.2.3.6 Braunkohle: Kippen im TagebauBraunkohle: Kippen im Tagebau

Sachinhalte der Abschlussdokumentation

 
 
 
 

Institut für Geotechnik und Markscheidewesen (IGMC)
Prof. Dr.-Ing. Wolfgang Busch

AK Abschlussdokumentation

B.2.4B.2.4 Halden und AuHalden und Außßenkippenenkippen
B.2.4.1B.2.4.1 SalzhaldenSalzhalden
B.2.4.2B.2.4.2 Steinkohle Steinkohle 
B.2.4.3B.2.4.3 Halden des ErzbergbausHalden des Erzbergbaus
B.2.4.4B.2.4.4 Sonstige HaldenSonstige Halden

B.2.5B.2.5 GrubengebGrubengebääudeude
B.2.5.1B.2.5.1 TagesTagesööffnungenffnungen
B.2.5.2B.2.5.2 UntertUntertäägigesgiges Hohlraumsystem Hohlraumsystem 
B.2.5.3B.2.5.3 GefahrenbereicheGefahrenbereiche
B.2.5.4B.2.5.4 AbsperrbauwerkeAbsperrbauwerke
B.2.5.5B.2.5.5 Verbleibende BetriebsanlagenVerbleibende Betriebsanlagen

Sachinhalte der Abschlussdokumentation
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B.2.6B.2.6 AushAushööhlungenhlungen

B.2.7B.2.7 BohrungenBohrungen

B.2.8B.2.8 Geologie, GeotechnikGeologie, Geotechnik
B.2.8.1B.2.8.1 Strukturgeologie und Strukturgeologie und StratigraphieStratigraphie
B.2.8.2B.2.8.2 Stoffbestand, Stoffbestand, geomechanischegeomechanische EigenschaftenEigenschaften
B.2.8.3B.2.8.3 HydrogeologieHydrogeologie

B.2.9B.2.9 Wasser (Hydrologie)Wasser (Hydrologie)
B.2.9.1B.2.9.1 WasserstWasserstäändende
B.2.9.2B.2.9.2 FlieFließß-- und Ausbreitungswegeund Ausbreitungswege
B.2.9.3B.2.9.3 MineralisationMineralisation

Sachinhalte der Abschlussdokumentation
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B.2.10B.2.10 GasGas
B.2.10.1B.2.10.1 GasvorkommenGasvorkommen

B.2.11B.2.11 NatNatüürlich vorkommende und eingebrachte Stoffe und Materialienrlich vorkommende und eingebrachte Stoffe und Materialien
B.2.11.1B.2.11.1 OberflOberfläächig eingebrachte Stoffe, Kontaminationenchig eingebrachte Stoffe, Kontaminationen
B.2.11.2B.2.11.2 Unter Tage eingebrachte Stoffe, KontaminationenUnter Tage eingebrachte Stoffe, Kontaminationen
B.2.11.3B.2.11.3 NatNatüürlich vorkommende Stofferlich vorkommende Stoffe

B.2.12B.2.12 Bisherige SchBisherige Schääden, Bergschden, Bergschääden und Einwirkungen den und Einwirkungen 
auf die Tagesoberflauf die Tagesoberfläächeche

B.2.13B.2.13 Vorhandene Untersuchungen / Analysen, Vorhandene Untersuchungen / Analysen, 
Prognosen zu RestwirkungenPrognosen zu Restwirkungen

B.2.14B.2.14 NachnutzungenNachnutzungen

Sachinhalte der Abschlussdokumentation
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Vorteile einer Abschlussdokumentation

AK Abschlussdokumentation
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Die Mitglieder des AK sind der Meinung, dass Die Mitglieder des AK sind der Meinung, dass 

•• der Inhalt einer solchen Empfehlung der der Inhalt einer solchen Empfehlung der 
•• Vermeidung von typischen altbergbaulichen Auswirkungen Vermeidung von typischen altbergbaulichen Auswirkungen 

sowie zuksowie zuküünftigen Altlasten dient,nftigen Altlasten dient,
•• Kenntnisse Kenntnisse üüber den Untergrund, insbesondere ber den Untergrund, insbesondere üüber noch ber noch 

nicht abgebaute Teile der Lagerstnicht abgebaute Teile der Lagerstäätte bewahrt,tte bewahrt,
•• die Nachnutzung ehemaliger Betriebsbereiche erleichtertdie Nachnutzung ehemaliger Betriebsbereiche erleichtert

•• der zu leistende Mehraufwand seitens der Bergbauunternehmender zu leistende Mehraufwand seitens der Bergbauunternehmen
im Verhim Verhäältnis zu den ltnis zu den einsparbareneinsparbaren FolgekostenFolgekosten gering ist.gering ist.

DarDarüüber hinaus ist auf EUber hinaus ist auf EU--Ebene eine zunehmende Thematisierung des Ebene eine zunehmende Thematisierung des 
Bergbaus und der damit verbundenen Konfliktpotentiale zu Bergbaus und der damit verbundenen Konfliktpotentiale zu 
verzeichnen. Auch hier kverzeichnen. Auch hier köönnte eine zunnnte eine zunäächst national ausgesprochene chst national ausgesprochene 
Empfehlung als Vorreiterfunktion fEmpfehlung als Vorreiterfunktion füür europr europääische Standards genutzt ische Standards genutzt 
werden.werden.

Vorteile der Abschlussdokumentation
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Bearbeitungsschwerpunkt für die AG 1  

Erarbeitung einer Empfehlung zur bergtechnischen Bearbeitung im Rah-

men von Sicherungs-und Verwahrungs-/ Sanierungs-maßnahmen an alt-

bergbaulichen Hinterlassenschaften zur Beseitigung bzw. Verminderung 

von Gefahren und Risiken für die Tagesoberfläche  

 

Bearbeitungsschwerpunkte für die AG 2  

Erarbeitung von Vorschlägen zur Dokumentation durchgeführter Siche-

rungs-und Verwahrungs-/ Sanierungsmaßnahmen einschließlich notwendi-

gem Monitoring  

Inhaltliche Erweiterung der Empfehlung auf Halden, Kippen, 

Tagebaue und Restlöcher im Locker-und Festgesteinsbereich sowie auf Er-

kundungs-und Gewinnungsbohrungen  
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Allgemeine Arbeitsschwerpunkte des AK 4.6 „Altbergbau“  
 
1 Koordination der Arbeitsinhalte zwischen den beiden Arbeitsgrup-

pen  

2 Inhaltliche Abstimmung mit tangierenden Arbeitskreisen, insbeson-
dere des DMV´s zur Altbergbauproblematik 

3 Aktivitäten des Arbeitskreises als Mitveranstalter des jährlich stattfin-
denden Altbergbau-Kolloquiums  

4 Ausbau der internationalen Beziehungen, vor allem innerhalb der EU 

5 Koordinierung und Durchführung von Öffentlichkeitsarbeit, z. B. Vor-
träge, Veröffentlichungen, Teilnahme an Beratungen  
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Zusammenfassung 
HORST MICHAELY 

TTeexx tt   
0077Die sehr positive Resonanz in Form der Teilnahme von vielen Fachleuten am 

Workshop hat die richtige Wahl und die Aktualität des Themas „Dokumenta-
tion des Bergbaus für die Zukunft“ bestätigt. 

Die Darstellung der erzielten Zwischenergebnisse der einzelnen Arbeitsgrup-
pen in den Vorträgen zu den Schwerpunkten Abschlussrisswerk, Abschluss-
dokumentation und Altbergbaudokumentation haben erstmals eine umfas-
sende Übersicht über den Stand der Arbeiten gegeben.  

Der Erfolg der Veranstaltung lag insbesondere bei den Referenten, die in ih-
ren Fachvorträgen zu dem guten Gelingen beigetragen haben. Hierzu 
recht herzlichen Dank an die Referenten und die Organisatoren. 

Aus den interessanten Diskussionen konnten eine Vielzahl an Informationen 
wie auch Anregungen an die Mitglieder der Arbeitskreise für die Weiterbe-
arbeitung ihrer Themen gegeben werden. 

Einige der wesentlichen Punkte seien kurz zusammengefasst.  

AAbbsscchhlluussssddookkuummeennttaattiioonn::  

Eines der Hauptprobleme wurde in der Tatsache gesehen, dass sich die Be-
trachtungen für den Aufbau und die notwendigen Inhalte einer Abschluss-
dokumentation nur auf den derzeitigen Wissensstand beziehen können.  

Die Schwierigkeit ist somit, schon heute Regeln für künftige Anforderungen 
zu treffen, „was“ und „wie“ dokumentiert werden soll, um zu einem späte-
ren Zeitpunkt über die notwendigen Daten zu verfügen, die benötigt wer-
den, Lösungen mit dann verbesserten Kenntnissen und Verfahren (Model-
len) herbeizuführen.  

Alle zu einem späteren Zeitpunkt benötigten Informationen müssen aus den 
vorhandenen Unterlagen und Grubenrissen erarbeitet werden. Je besser 
die vorhandenen Unterlagen aufbereitet und zugänglich sind, desto leicht-
er und kostensparender ist dieses möglich. Dieses gilt gleichermaßen für die 
Behörden wie auch für den Alteigentümer. Eine Dokumentation ist daher für 
alle Beteiligten wirtschaftlich sinnvoll. 

Bei den Unternehmen und den unterschiedlichen Behörden sind viele In-
formationen vorhanden, aber teilweise unsortiert und an den unterschied-
lichsten Stellen gelagert. Es besteht Einvernehmen darüber, dass diese In-
formationen sinnvoll zusammengefasst werden sollten. Es sollte so den Do-
kumentationen zu entnehmen sein, „ob etwas vorliegt“ oder „nicht“, bzw. 
wo diese Informationen vorhanden sind. 

Hinsichtlich der Anforderungen und dem Umfang der Dokumentationen ist 
aber festzuhalten, dass durch die relativ schnelle Veralterung in der Regel 
weitgehend nur Informationen im Sinne einer Erstbewertung zu entnehmen 
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Zusammenfassung 
HORST MICHAELY 

TTeexx tt   
0077sind, da sich die Anforderungsprofile sehr schnell ändern. Hierfür sind die 

notwendigen Sachinhalte zu erarbeiten, Vorschläge zur Auswahl und Zu-
sammenstellung von Informationen für die Bearbeitung der Fragen der Zu-
kunft, die Methodik der Information und Vorschläge zur Sicherung der In-
formationen sowie der Quellenangabe. Die Dokumentation sollte freiwilliger 
Bestandteil des Antrages auf Entlassung aus der Bergaufsicht werden. 

Es besteht seitens der Werksmarkscheider die Befürchtung, dass ein nicht 
unerheblicher Umfang an zusätzlichen Arbeiten auf sie zu kommen könnte. 
Für die Betriebe ist es daher interessant, ob hierdurch  Zusatzkosten entste-
hen und wer diese dann trägt.   

Der Umfang der Daten der Dokumentationen muss verwaltbar sein sowohl 
für den Unternehmer wie auch für die Behörden. 

Durch die Behördenmarkscheider wurde dargelegt, dass im Rahmen des 
Abschlussbetriebsplanverfahrens, wenn es die Sicherheit betrifft, von der zu-
ständigen Behörde weitere Informationen verlangt werden können. Ziele, 
die sie im Interesse des Staates verfolgen müssen, können auch durch ei-
gens erlassene Rechtsvorschriften geregelt werden. (Ggf. auch ohne die 
Beteiligung der Industrie). Rein staatliche Regelungen, so der allgemeine 
Standpunkt, sollten vermieden werden. 

AAbbsscchhlluussssrriisssswweerrkk  

Sehr unterschiedliche Standpunkte und auch Bedenken haben sich für den 
Vorschlag zur Einführung von Abschlussrissen bzw. Abschlussrisswerken erge-
ben. Hier bedarf es in Bezug auf die Zuordnung zum Risswerk, zum Ab-
schlussbetriebsplan und des Inhaltes noch genauer Vorgaben. Die anste-
henden Fragen sollen, um eine einvernehmliche Lösung zu finden, im Rah-
men des Einspruchsverfahrens zum Normentwurf DIN 21901-2 Bergmänni-
sches Risswerk, Gliederung des Bergmännischen Risswerkes, Abschluss von 
Risswerken ausführlich behandelt werden.  

AAbbsscchhlluussss  vvoonn  RRiisssswweerrkkeenn  

Die Vorschläge über die Regelung von unbestimmten Begriffen in Bezug auf 
den Abschluss von Risswerken, die in der Vergangenheit immer wieder zu 
Unsicherheiten geführt haben, werden als sehr hilfreich angesehen.  

Auch die Gedanken, wie nach dem Abschluss des Risswerkes und der 
Übergabe an die Behörde eine Aktualisierung erreicht werden kann, muss 
intensiv geprüft werden.  

Positiv sind die Festlegungen in Bezug auf die Qualitätsparameter für das 
Risswerk aufgenommen worden. Die Aussagen über die Haltbarkeit und die 
Archivierung der abgeschlossenen Risswerke sind von besonderem Interesse 
und sollen noch weiter präzisiert werden. 
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0077Angebracht wäre es, neben den Grundlagen für die analoge Archivierung 

auch Grundlagen für Sicherung der elektronischen Daten von Rissen, Karten 
und Plänen zu schaffen. Dieses sollte in Verbindung mit der Speicherung 
von elektronischen Daten für die Abschlussdokumentation im Einklang ste-
hen. Zweckmäßigerweise sind hierbei die Betrachtungen und Untersuchun-
gen aus anderen Fachgebieten, wie z.B. aus dem Archivwesen zu berück-
sichtigen. 

BBeeggrriifffflliicchhkkeeiitt  

Ein weiterer Handlungsbedarf für die vorgestellten Bereiche wird in der ein-
heitlichen Begrifflichkeit und den entsprechenden Definition gesehen. Es 
besteht Einhelligkeit darin, dass diesem Bereich ein hoher Stellenwert zu-
kommt. Regelungen hierzu müssen einheitlich geschaffen werden und ei-
nen hohen Verbindlichkeitswert haben. Zweckmäßig sollen diese daher in 
den  Normen für das Bergmännische Risswerk festgelegt werden. 
 

SScchhnniittttmmeennggee  ddeerr  AAKK  

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

WWeeiitteerreess  VVoorrggeehheenn  

Eine direkte Zusammenarbeit und Koordination der einzelnen Arbeitskreise 
wird von allen Beteiligten für außerordentlich notwendig gehalten, um Über-
schneidungen und Parallelarbeiten zu vermeiden. Die Koordinierung sollte 
seitens DMV bzw. FABERG im Rahmen des AA Markscheidewesen erfolgen. 
Durch die personelle Besetzung der Arbeitskreise ist ein Austausch der Infor-
mationen gewährleistet. 

 
AAbbsscchhlluussssddookkuummeennttaattiioonn  

 
AAbbsscchhlluussssrriisssswweerrkk  

AAbbsscchhlluussss  ddeess  
RRiisssswweerrkkeess  DDookkuummeennttaattiioonn  

AAllttbbeerrggbbaauu  
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TTeexx tt   
0077Die wissenschaftlichen Tagungen des DMV und das jährlich stattfindende 

Altbergbaukolloquium sind verstärkt als Austauschforum und Vorstellung von 
weiteren Ergebnissen zu nutzen. 

Die Ergebnisse der einzelnen Arbeitsgruppen sind als Entwurfsfassungen der 
Öffentlichkeit vorzustellen. So besteht die Möglichkeit, alle interessierten 
Kreise zu beteiligen und einen gemeinsamen Konsens herbeizuführen.  

Über die Veröffentlichungsform der Arbeitsergebnisse ist frühzeitig zu ent-
scheiden. Hier bieten sich Empfehlungen des DMV oder Normen im Rah-
men der Normreihe Bergmännisches Risswerk an. 

Die vor uns liegenden Aufgaben zu einem ordnungsgemäßen Abschluss des 
Bergbaues mit einer entsprechenden Dokumentation bei Beendigung der 
Bergaufsicht sind die Schwerpunkte der Arbeiten der nächsten Jahre. 
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